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Trauersitzung des Nationalrates .
Die politische Debatte wird erst heute ausgenommen .

Wien , 25 . Juli . Der Nationalrat trat heute
zu einer feierlichen Trauersihung siir die Opfer
des 15 . und 16 . Juli zusaminen . TaS Haus war
ast vollzählig versammelt . I » . der Diplomaten »
oge hatten Vertreter fast aller Ge »

audtfchaften Platz genommen . Die Mini »
terbank blieb leer . Die Mitglieder der Regierung

mit Einschluß des Bundeskanzlers nahmen ihre
Plätze als Abgeordnete ein .

Als Präsident M i k l a S die Atzung er¬
öffnete , erhoben sich sämtliche Abgeordneten und

Tribünenbefucher von ihren Sitzen . In feiner
Ansprache wies der Präsident darauf hin , daß das
hemmungslose Auflodern der Leidenschaften am
15 . Juli in den Straßen der Bundeshauptstadt zu
Ereignissen geführt habe , wie sie diese Stadt

*

Was die Heimwehrhelden alles

möchten . . .
Graz , 25 . Juli . Im ftcirifdKH Landtag

wurde namens der Parteien der Einheits¬
liste folgender Resolutionsantrag gestellt :

Der Landeshauptmann wird ersucht, die Bnn -

dcsregierung zu veranlassen , zum Schutze der

Republik , der ungestörten Entwicklung des Wirt¬

schaftslebens und der moralischen Gesundung des

Volkes für folgende Beschlüsse Sorge zu tragen :

Die ungehemmte Preßfreiheit , die i » ver¬

antwortungsloser Weise die niedrigsten Instinkte
des Volkes ausstachelt , i st c i n z u s ch r ä n k c n.

Die polnischen Sozialisten gegen

Pilsudstt .
Ausruf an die Arbeiterschaft , sich zum Kamps

zn rüsten .

Warschau , 25 . Juli . Das Zentralcxek . ltiv -
komitee der sozialistisckM Partei richtete an dir

arbeitende Klasse einen Ausruf , in welchem die

Regierung in der schärfsten Weise angegriffen
wird . In dem Ausrufe wird n. a. erklärt , daß der
arbeitenden Klasse der Einfluß aus die Entwick -

lung der Staatsangelegenheiten verwehrt werde
und daß sich die Rcgiernngsgcwalt in den Händen
einiger Minister nud höherer Militärpersonen
befindet . Ministerpräsident Marschall Pilsndski ,

früher noch nie erlebt hat . Er drückte hieraus den

unglücklichen Opfern , besonders den Verwundeten
und Hinterbliebenen , sein Mitgefühl aus . Der

Präsident sprach sodann allen Faktoren d « S

staatlichen und öffentlichen Lebens , die sich um
die Wiederherstellung der Ruhe bemüht hatten ,
den Dank des Parlamentes aus und richtet «
dann den Appell an die Versammlung , in ernster
und friedlicher Zusammenarbeit und im Geiste
gegenseitigen Verstehens an die Beratungen zu
gehen .

Unter stillschweigender Zustimmung des

Hauses schloß dann der Präsident die Sitzung .
Die sachlichen Beratungen werden morgen vor¬

mittag ausgenommen .

-st

Tie Todesstrafe ist wieder einznsühren , da

die Verbrechen in entsetzenerregender Weise sich
mehren .

Die Schwurgerichte , die nach der neuen

Spruchpraxis die schwersten Verbrechen nnge -

sühns . lasten und das Rechtsempfinden des Volkes

vollständig untergraben , find zu reformieren .
Tie öffentlicl )en Verkehrsmittel und d' e

lebenswichtigen Betriebe sind vor Stillegung
durch einen politischen G c n c r a l st r e i k zu

schützen . Tas Söldnerheer ist in eine Miliz nach
dem Muster der Schweiz umzuwandeln .

der eigentliche Leiter der Republik , hülle seine
Adsichlen in ein Geheimnis , während in seiner
Umgebung halbsascistischc und volksfeindliche
Strömungen und Ideen heranreifen . In dem
Aufrufe wird die Arbeiterschaft aufgefordcrt , sich
zum Kampfe v o r z u b e r c i t e n, jedoch vor
der kommunistischen Agitation getvarnt .

Erdstöße in Wie « .

Wien , 25 . Juli . Um 21 Uhr 35 Minuten sind
hier vier Erdstöße verspürt worden . Auch aus

Graz und Linz sind Erdstöße gemeldet , die

mehrere Sekunden dauerten .

Ier zufriedene Vürgerblork
AuS allen Gassen unseres Regierungs¬

sägers pfeift man dasselbe Lied : Wir sind
zufrieden ! Die Bilanz des Bürgerblocks

zeigt einen erstaunlich hohen Getvinn für die

einjährige Regierungsperiode und die Strecke

ist für die erste Treibjagd reichlich groß . Man

hat g a n z c A r b c i t geleistet und streicht sich
wohlgefällig den Bart , das ; die Ernte so gut
unter Dach und Fach gebracht wurde . Die

tschechischen Aoraricr sind zufrieden , sogar der

Kramar ist cS und nur bei den deutschen
L a n d b ü n d l e r n mischt sich in die Freude
die T r a u e r um den Verlust zweien Mandate ,
von denen man im Augenblick noch nicht w' iß ,
ob sie auf dem Umwege des Wahigrrichts wie¬

der einztlbringen sind . Die Zufriedenheit bei

den deutschen Agrariern ist also auf die Herr¬
schaften nm Windirsch und Spina beschränkt ,
die in dem Bruch mit Mayer und Hanreich eine

glückliche Fügung des Schicksals sehen. In
weiten Kreisen des Bauernbundes dagegen ist
ein begreiflicher Kahensmiliner bemerkbar . Da¬

für aber sind die C h r i st l i ch s o z i a l e n zu¬
frieden ! Sie haben alle Mann bei der Stange
halten können und lvußten es den rebellieren¬

den Mannen bcizubringen , das; man nicht
gleichzeitig an den Früchten der Regicrungspo -
litik sich „restgüt "lich tun und gegen diese Rc -

gicrungspolitik opponieren dürfe . Der Zu¬
friedenheit der Ehristlichsozialen gibt der geist¬
liche Parteichef Hilgenreiner in über¬
schwänglicher WeiseAusdruck ; er strapaziert
diesmal zwar nicht . >vie nach den November¬

wahlen den lieben Gott , dem er dazumal für
den Sieg der Gcldsackinteresten dankte , wohl
aber den Senatsprästdenten Hruban , der

den inhaltsschweren und geistsprühcnden Satz
geprägt hat : „ W i r können in itderAr -

deit dieser Frü h j ahrssesfron
wirklich zufrieden sein " .

Kein Zweifel , es Ivar wirklich sehr schön,
und wir glauben , daß rs den . Hruban wie den

Hilgenrciner sehr gefreut hat ! Von der bürger¬
lichen Seite gesehen , ein wackeres Stück Arbeit ,
nur schade, das; cs sich von der proletarischen ,
von der W ä h l e r s e i t e, so verflucht dreckig
ansicht. Denn die Bilanz der Frühjahrs - und
der kaum weniger fruchtbaren , vorherzegangenen
Hcrbstsestion, zu ziehen , muß man wohl auch
ms gestatten . Und da sieht cs eben etwas an¬
ders aus .

Das fruchtbare des Bürgerblocks beginn !
schon mit einem fetten Ueberlrag aus der schö¬
nen Zett der boginnendcn tschechisch -deuksch -
bürgcrlichcn Eintracht . Die Zölle und die

Kongrua , die Vergewaltigung der parla¬
mentarischen Minderheit , waren verheißungs¬
volle Anfänge und hinterließen sichtbare Spu¬
ren . Der Arbeiter konnte schon im . Herbste
Bilanz machen und an den erheblich gestiegenen
Ko st en seiner Lebenshaltung die

Zufriedenheit der Bürger crmesten .
lieber eine Milliarde profitierten die Agrarier
an den Getrcidezöllcn nicht in einem Jahr , wie
vir vorausgesagt hatten , — sondern in einem
knappen Halbjahr der Hochschutzzoll - Acra. Die

Zuckersteuer wirkte sich nicht nur wohltä¬
tig für den Fiskus , sondern auch sehr vorteil¬
haft für die Zuckerbarone aus , die ihrerseits
den Profit erhöhten und den Proleten sechs
Kronen für das Kilo Zucker zahlen lasten . Der

wachsende Hunger in den Notstandsgebieten ,
das Ansteigen der Arbeitslosenziffer , das Mas¬
senelend in den Prolctarierquartieren , all
diese ernsten Symptome am Barometer der Zeit
waren für den Vürgerblock Etappen des Fort¬
schritts .

Es kam bester . M i l i t ä r l a st c n und

Skeuerreform bewiesen uns , das ; der
Bürgerblock unermüdlich an der Arbeit war ,
im Staate „Ordnung " zu machen . Da waren
noch ein paar Reste revolutionärer Entwick¬
lung, demokratischer Gleichstellung des Ar¬
beiters mit dem hochgeborenen Bürger — „ Re -
volutionsschytt" hat das einmal der Wiener
Blutprälat in seiner christlich frommen Art ge¬
nannt — die mußten radikal beseitigt werden .
Aus hem eingeschlagenen Wege schritt man wci -
iitt

zur Verwaltungsreform . Wir

haben es ihnen nicht leicht gemacht , sie durch¬
zubringen . Aber der brutalen Maschinerie
unseres VötSina - Systems gelang cs , in fünf
Monaten das Polizeigcsetz zu erledigen Rück -

schauend auf die Mühe , die es getostet halte ,
mag der Hilgenreiner den Seufzer der Erleich¬
terung mit dem Ausdruck der Zufriedenheit
verbunden haben . Er hat ein G e s c tz schaf¬
fen helfen , das , wie er sagt, zu jenen gehört , „die

ausgessirochenermaßen die staatliche Ord¬

nung st ä r k e n solle n " . So ungefähr hat
auch der Windirsch die eigentlichen Motive

seiner Partei erklärt . Die VerwaltuitgSreform
soll ein Gesetz gegen die Arbeiter sein ,
ein Gesetz zum Schutze des bürgerlichen
Profits und der Ausbeutung , ein Ge¬

setz, das die . Mängel der Demokratie auSgleicht ,
indem es im gegebenen Augenblick , di die pro¬

letarischen Stimmzettel die Wage »ach l ' nkS

ziehen , einen Pendrek in die Wagschale wirft .
Aber diese Vertvaltungsreform stellt nicht

nur die P r i v i l e g i e n der Bu r g c o i s i e

wieder her , sic verbrieft auch ueu. ' ilich . die
Privilegien der ' herrschenden
Nation im Staate . Und in diesem Punkte
scheint selbst der Hilgenreiner nicht restlos zu¬

frieden . Er ist zwar voll Gottvcrtraucns , aber
— die Verwaltungsreform setzt immerhin ge¬
wisse Dinge voraus ; nämlich :

„ auf der einen Seite e i n- s i ch t i g e, takt¬
volle Beamte " —

für die wird wohl der 6erny sorgen ! —

„ ans der anderen Seite Volksvertreter
in den Bezirks » und Landesvertretnngen , die sich
Geltung zu verschaffen wissen " —

also auf keinen Fall C h r i st l i ch s o -

ziale !
Und das soll und wird unsere Auf¬

gabe sein. Wir haben dem Schandwerk

des Bürgcrblocks , von den Zölle » bis zur
Verwaltungsreform , unerbittlichen Kampf an¬

gesagt und wir werden unser Versprechen hal¬
ten . Wir wollen alles daransetzcn , um Volks¬

vertreter in alle gewählten Körperschaften zu
schicken , die nicht nur sich, sondern vor allem

den Interessen ihrer Wähler Geltung zu ver¬

schaffen wissen . Und wir sind auf dem besten
Wege, dem Aftivismus zu einer Tracht Prügel
zu verhelfen, , gegen die kein Pendrek schützt .
Wenn der Vürgerblock so überaus zufrieden ist .
weil er aus den arbeitenden M. nschen den

letzten Heller zu erprcstcn verstand , weil er

so reiche Ernte hciinträgt , so sind auch wir

nicht ganz unzufrieden . Wir haben
noch nicht geerntet , aber unsere Ernte ge¬

deicht ! Ter heilige Zorn des Volkes

über ' den schändlichen Verrat der Bürgcrpar -
tcien reift zum reinigenden Gewitter . Die Ru¬

hepause , die sich der Aktivismus nach seinem ar¬

beitsreichen Jahr gönnen kann , dauert nicht
allzulang , in einem knappen Vierteljahr wer¬
den wir ihn in die Schranken rufen und er

tviid seine Bilanz vor den Wählern ziehen
müssen . Ist er zufrieden , das ; ihm der Verrat

gelang , so sind wir cs , weil das Volk den Ver¬

rat durchschaut und sich zur Abrechnung rüstet .

Die Bürgerparteicn danken es den stür¬
mischen und alle Gemüter bewegenden Wiener

Ereignistcn , das ; die Vollendung ihres letzten
Schandwerkes nicht das nötige Echo fand . Es

bleibt ihnen nicht aeschcnkt . Tas ; wir in die¬

sen Tagen im Geiste mit den österreichischen
Arbeitern kämpften , das bedeutet keinesfalls
Waffenstillstand für den Aktivismus . Wir sind
bereit , die Bürgerparteicn aus ihrer
satten Zufriedenheit aufzustö -
r c n, sie sollen ihres Raubes nicht
froh werdend

Die Raben ( reifen .
Wer aufmerksamen Auges die Politik der

C h r i st l i ch s o z! a l e n verfolgt , komiiit bald

darauf , das; sie ein weitgestecktes Ziel verfolgen .
Im vertranten Kreise sprechen sie darüber deut¬

licher als iu der breiten Oeffentlichkeit . Abg . Tr .

Feicrfcil , der geradezu klassisch klerikale

Machtpolitik mit christlicher Rcchtgläubigkeit zu

verciuigcu versteht , oder anders ausgedrückt , die

Religion geschickt zum Vorspann für die Politik
macht , hat am 29 . Juni in der Generalversamm -
lnng der Mariascheiucr Bolksbundgrnppe einen
Blick hinter die Kulissen tun lasten . Er sagte
dort seinen getreuen Schäslein , das , tvas bisher
in der Regierung verhandelt wurde , nämlich die

Militärvorlagcn und die Verwaltungsreform
seien Kleinigkeiten gegenüber der großen
Frage , die seine Partei aus die Tagesordnung
bringen wird : Die Frage der Religion
in den Schulen . In dieser Sache gebe es
kein Kompromiß .

„ Wir verlangen den obligatorischen Religions¬
unterricht an den Volks - und Bürgerschulen und
können eine religionslose und religionskämpserisch «
Schule nicht vertragen . " A u ch der g c s c m t c

übrige Unterricht dürf e mit der Re¬

ligion nicht in Widerspruch stehen .
In diesen wenigen Sätzen ist das ganze , so

bedeutungsvolle S ch n l p r o g r a m m der
Klerikalen fest nmriffen . Es spiegelt sich in

ihnen aber auch der Inhalt des von de » Kleri¬
kalen Planmäßig angestrebten — Konkordats ,
das ihnen Schule , Lehrer nnd Kinder willenlos

ausliesern soll. Damit man sich davon überzeu¬
gen kann , wollen wir aus dem seinerzeitige »
ö st e r r e i ch i s ch e n Konkordate vom
k>. November 1855 einige der fünf Artikeln über
die Schulen abdrucken . Sie stimmen mit der For¬
derung Tr . Feierfeils vollständig überein :

Fünfter Artikel .

„ Ter ganze Unterricht der katbalischen
Fugend wird in allen , solvohl öffentlichen
als » i ch i ö s f e n I l i ch e n Schulen der Lehre
der katholischen Kirche angemessen sein ; die

Bischöfe werden aber kraft des ihnen eigenen
Hirtenaintcs die religiöse Erziehung der Fugend
in allen össentlichen und nichlössentlichen Lehr
anstallen leiten und sorgsam darüber

waclien , daß bei keinem Lehrgegenstande
etwas v o r k o m m e, was d e ni kaiholi -

s ch e n Glauben nnd der sittlichen
Reinheit z n w i d e r l ä n f I . "

Sechster Artikel .

„ N i e m and wird die heilige Theologie , die

Katechetik oder die Religionslehre in was immer

für einer össentlichen oder nicht össentlichen Anstalt

vortragen , wenn er dazu nichi , von dem Bischof
des betreffenden Kirchensprengels die Sendung
und Ermächtigung empfangen hat , welche

derselbe , wenn er es siir zweckmäßig hält , zu
widerufen berechtigt ist . Die össentlichen Pro

sessoren der Theologie und Lehre der Katechetik
werden , nachdem der Bischof über den Glauben
der Wissenschaft und Frömmigkeit der Bewerber

sich ausgesprochen hat , ans jenen ernannt

werden , welche die Sendung und Vollmacht des

Lehramtes zu erteilen bereit ist . Wo aber einige
Professoren der theologischen Fakultät
von dem Bischöfe vevlvendet zn werden pflegen , nm
die Zöglinge des bischöflichen Seminars in der

Theologie zu unterrichten , werden zn solchen Pro¬

fessoren Immerdar Männer bestellt werden , welche
der Bischof zur Verwaltung gedachien Amtes

für vorzugsweise tauglich hält . Bei Prü¬

fung dersenigen , welche sich für das Doktorat der

Theologie oder des kanonischen Rechtes befähigen
wollen , wird der Bischof die Hälslc der Prü¬
fenden ans Doktoren der Theologie oder bezie¬
hungsweise des kanonischen Rechtes bestellen . "

Siebenter Artikel .

„ In den für die katholische Jugend bestimm¬
ten Gymnasien und mittleren Schule » über¬

haupt , werden nur Katholiken zu Professoren
oder Lehrern ernannt werden nnd der ganze
Unterricht wird nach Maßgabe des Gegenstan¬
des dazu geeignet sein , das Gesetz des ch r l st l i -

ch c n Lebens den Herzen einzuprägen . Welche
L e h r b ü ch e r in gedachten Schulen bei dem Bor¬

trage der Religion zn gebrauchen seien , werden die
Bischöfe kraft einer miteinander gepflogenen
Beratung f c si s e tz c n. Hinsichtlich der Bestellung
von Religivnstehrern für Gymnasien und mittlere
Schulen werden die heilsamen darüber erflvssenen
Verordnungen in Kraft bleiben . " .•

Wie man sieht , decken sich die Schulwünsche
der tschechoslowakischen Klerikale » ir » Jahre 1927
völlig mit den Bestimmungen des altösterreichi¬
schen Konkordats vom Jahre 1855 . Damit man
sieht, was das Konkordat für den praktischen



SozlMtenkonlerenzln Saarbrücken
Berlin , 52 . Juli . (Eigenbericht . ) In

Saarbrücken sand eine deutsch-sranzösisch-öster-
reichischc Sozialistentagung stall , an der für

Deutschland Hermann Müller , sür Frankreich
Bracke und sür Oesterreich Winter tcllnah -

men . Genosse Müller appellierte an die En¬

tente , endlich die Räumung dec Rheinlandes vor -

zanrhmen . Bracke erklärte , daß das Saargrdiet

deutsch sei und deutsch dlriben müsse .
Im Anschluß an diese Tagung sand eine

große öffentliche Kundgebung statt , an der 50 . 000

Personen teilnahmen .
'

Volkssckulunlcrrickt in der Praxis bedeutet bat .

sei ertvähnt : Hinsichtlich des Lehrziels ent¬

schied ein Ministerialrat vom 2b . August 1955 ,

also knapb vor Abschluß des längst vorbereiteten

Konkordats mit dem „beiligen Stühle " : „ Die so¬

genannten Realien , wie Geographie , Naturgc -

sckicktc usw. , geboren als besondere Unterrichts¬

gegenstände nickt in die Trivialscknlc . " Ein Mi -

nisterialcrlaß vom 3. Juli 1950 verbot den

Schülern , andere Kenmnisse und in anderer

Weise oder in größerer Ausdehnung beizubrin¬

gen , als dies durch den Inhalt der Lesebücher an¬

gedeutet ist . " Ausfallend ist der Ton einer Ver¬

ordnung des Unterrichtsministeriums auS dem

Jahre 1858 : „ Was die Gewohnheit einzelner
Unterrcalsckullebrer ( an zwciklassigcu Unterreal -

schulen) anbctrifst . von dem Gebrauch der vorgc -

sckriebenen Lehrbücher abzutvcichen , so muß selbe
nicht nur als eine offene P f l i ch t v c r l c tz u n g,

sondern auch als ein der jugendlichen Bildung

nackteiliger Unfug bezeichnet Norden, der , wo

er zum Vorschein komnit , allsogleich mit aller

Strenge abzuftellcn ist . "
Damals wurde auch die „schöne" Einrichtung

der Fabriksschulen geordnet . Ein Erlaß
vom 28 . Mai 1856 ' bestimmte , daß das genaue

Maß des Unterrichts von der Zeit abhing , welche
die Kinder von der Fabrik zur Schule brauchen .

Nackt , g e i st i g e Nacht muß es sein , wenn

Roms Sterne strahlen — die systematische Ver¬

stimmung der Völker , das ist das Mittel , mit dem

daS eigentliche weltpolitische Ziel erreicht werden

soll : die Hoheit der Kirche über den

Staat >l n d die Menschen . Was der hl .

Augustin im 5. Jahrhundert als Geschichtsphilo -
sovliie der römischen Kirche festlegte , gilt heute
noch . Anläßlich der Kämpfe zwischen Staat und

Kirche schrieb der mexikanische Geschäftsträger
Enrique Santibann ; in Prag seinerzeit treffend :
„ Stets war das Ziel des Klerusdar -

auf gerichtet , über die Zivilbehör¬
den der Republik die Oberhand zu

gewinnen , die reichen Kirchengüter der Steu¬

erpflicht zu entziehen , Vorschriften zir erlassen über

die Beobachtung von Sitten , Gebräuchen sowie
über die Ausbildung in den Lehranstalten , wobei

jedes andere Glaubensbekenntnis unterdrückt

wurde . Seiit Trachten ging dahin , den Prä¬
sidenten der Republik dem Erzbi¬
schöfe u n t r r z u o r d n c tt . "

Was die Römlinge in Mexiko wollen , stre¬

ben sie natürlich atlch anderswo an . In der Tsche¬
choslowakei ist ihr nächstes großes Ziel die Ero¬

berung des Schulwesens . Ta trifft Goethes
Wort zu , daß die Kirche herrschen will ,
da müsse sic eine bornierte Masse
ltabcn , d i e s i ch d u ck t n n d d i e g e n e i g t i st,
sich beherrschen zu lassen .

Tem Abgeordneten Tr . Feicrfeil , dem einst
von dcutschnationaler Seite ein „Heil dem deut¬

schen Priester ! " dargcbracht Ivurdc , ist cS zu ver¬

danken , tvenn er uns auf deu kommenden

Kulturkampf a u f m e r k s a m gemacht
hat . Er soll die sozialistische Arbeiterschaft auf
dem Postell finden ! , I . Sch .

Inland .
Massenversammlung in Eger .
Genosse Stern — Wien über die Wiener

Bluttag «.

Eger , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Henle abends

fand im SLützcudaussaal in Eger eine inusscn -

haft bestickte Versammlung statt , die die sozia -
demokratische Bezirksorgauisation einberufcn
hatte , um über die Wiener Ereignisse zu referie¬
ren . Schon lange vor Beginn war der große
Saal dickt gefüllt , ebenso die Galerie und der

Orchesterraum . Es waren sicher 2000 Menschen
anwesend , während viele . Hunderte nicht mehr

Platz fanden und wieder weggehen mußten .

Zn Beginn hielt der Vorsitzende Genosse
M ü Iler eine kurze Gedächtnisrede für die Wie¬

ner Toten , die von der Verfanimlung stehend an¬

gehört wurde . Ter Arbeitcrgcsangvercin „Har¬
monia " sang einen Taucrchoral .

Tas Referat über die Wiener Ereignisse hielt

Genosse Luitpold Stern — Wien . Er wurde

ost von stürnlisck )«r Zustinimung unterbrochen ,
als er aufzcigte , wie die Wiener Arbeiterschaft
durch ihre Besonnenheit den Jubel der Reaktion

zunichte machte , die den Sieg schon in der Tasche
zu haben glaubte . Nach seiner Rede setzte ein lei¬

denschaftlicher Beifallssturm ein .

Genosse H a b e r k o r n — Eger hielt sodann
mit der Egerer bürgerlichen Presse Abrechnung ,
die über die Wiener Ereignisse in der gehässigsten
Weise referiert hatte . Ans die Frage des Vor¬

sitzenden , ob sich jemand von der gegnerischen
Seite zu Wort melde , blieb alles st u m m.
Auch die anwesenden Kommunisten verhielten
sich unter dem Eindruck der niedcrschnrctternden
Kritik des Genossen Stern an dem Verhalten der
Konnnunisten völlig ruhig .

Zum Schluß forderte der Vorsitzende die An -
esenden auf , das Andenken der Wiener Gefal¬

lenen dadurch am besten zu ehren , daß jeder der
Partei unverbrüchlich die Treue hält t »nd uner¬
müdlich für sic arbeitet . Ein Kampfchor „ A n
die Schaffenden " schloß die erhebende Ver¬
sammlung , die in Eger seit deit Umsturztagcn
nicht ihresgleichen hatte .

rschechlsch ' chauvinWscher Teelensang .
Die shstenratischc Schmähung und Verdräu -

gting des d e ti t s ch c » S ch u I w c s e n s zugun¬
sten des tschechischen geht besonders an der
Sprachgrenze unentwegt weiter . Auf die lulln -
rellcn Interessen der Deutschen wird trotz dem
angeblichen Einfluß der deutschctt Minister nicht
die mindeste Rücksicht genommen . Ein Muster¬
beispiel in dieser Äezichung bietet der Bezirk
Wegstädtl a. Elbe , speziell die Umgebung
von Li doch , das direkt in dtkr Sprachgchnze
liegt und national so heiß nmstritten ist , daß die
küirstigc deutsche Mehrheit in der Gemeuidc -
stllbc fast fraglich geworden ist . Schon im Jähre
1920 tvunde die einklassige deutsche Volksschule
im entlegenen Zittnai ( ebenfalls an der

Sprachgrenze) mit 21 dentsck ) cn Kindern ankge -
löst , resp . in eine tschechische Schule sür ganze
lieben Kinder umgctvandclt . Die deutsch : » Kin¬
der Zittnais mußten daraufhin über vier Kilo¬
meter weit in andere Schulen tvandern . In
Liboch selbst wurde sofort eine tschechische Bür¬
gerschule eröffnet . Seither stuht man das tsche¬
chische Schulwesen ganz Planmäßig auf Kosten
des deutschen anszubauen . In der an Liboch an¬
schließenden Sommerfrische Schelescn wird
im Herbst überffliissigcvwcisc eine einklassige
Schule für ein Bierteldutzend dortiger tsck-echischer
Kinder von Siaatöbedicnstetcn errichtet . In dem

eine halbe Stunde von Liboch entfernten
Jeschowitz trachtet man auch bis zum Herst
eine tschechische Schtile zu errichten , obwohl die

drntschcn Kinder itach Liboch gehet » müsse»». Bis¬

her Hal man sieben Kinder von Teutschei » für
diese lschcchisck)e Trutzschule zusantmengetricben .
Auch in Podschevlitz und St rat sch en

agitiert man fiir die Errichtung tschechischer
Schnlen , obwohl im nahen Wegstädtl ausreichend
für tschechischen Unterricht gesorgt wird . Das
offenkundige Ziel all dieser Bestrebungen ist , den

D c n i s ch e n in Liboch und W e g st ä d t l

je eine Bollsschulkla sse abzu¬

jagen , aus drciklassigc « Schulen zwciklassige
zu mack - cn . Zn diesen « Ztvecke werde » « speziell
die deutschen Slaatsangestclltcn aufs Korn ge -

nommet » . Die Ischechisckjcn Schulleitungen
und Votftändc der B a h n ä m t e r etr . arbeiten

hiebei Hand in Ha>«d. Mittels hektographicrtcr
Zettel werden die Eltern unter Nennung ihrer
Kinder zur Einvernahme vorgeladcn . Mau

scheut sich nicht , Widerspenstigen mit Versetzung
zu drohen oder andere wieder durch Aussichten
aus eine A u st c l l u n g zu ködern . In einem

bcstimntlcn Falle wurde erklärt , der Betreffende
( ein deutscher Arbeiter in Jeschowitz brauche die

Kinder erst dann zur tschechischen Schule zu

schicken, bis er einen Posten bekomm « » « habe.
Außerdem lockt man die Eltern mit der Zusage ,
daß die Lehrmittel für ihre Kinder iu der tsche¬
chischen Schule völlig unentgeltlich sind,
lind a»lch andere Vorteile in Anssickst stünden . ES

ist der reinste S e c l e n fa u a , der hier ganz

offen und schanilos seilens der tschechischen
Chauvinisten getrieben tvird . Das Traurigste da¬

bei ist , daß sich Deutsche ans Purer Liebe¬

dienerei oder aus Angst um ihre Stcll »»ug als

Slgitatoren für das tschechische Schulwesen miß¬
brauchen lassen . In Jeschowitz ist cs z. B. ein auf
einem Auge (durch den Schuß eines anderen ) er -

blindeter Eisenbahner , der diese, traurige Rolle

aus Sorge vor der Entlassung spielt . Es ist dabei

sehr fraglich , ob er trotzdem seinen Posten behal¬
ten wird . «Älbst die deutschen Pensionisten
»verdcir nicht in Ruhe gelassen . und auch deren

Kinder , sotvcit sie noch schulpflichtig sind , siir die

tschechischen Schulen „mobilisiert " . Ta steht im

B e r f a s s n n g s g e s c tz ( im 8 128) , daß der

Zutritt in den öffentlichen Dienst , zu Aenttern

nnd Ständen oder fiir die Ansübnng irgend
eines Gewerbes oder Berufes die Sprache und

das Bekenntnis kein Hindernis bilden , nnd im

8 34 steht , daß jede gewaltsame Entnationalisie -
Ning unerlaubt ist. Theorie und Praxis , wie sind
diese doch so verschieden ! Was Inn die deutschen
Regierungsparteien ( nr Abwehr der tschechisch »
chauvinistischen Vorstöße ?

Magere Hilfe . Tie stürmischen Vorgänge » m

Gablonzer Glas - Industriegebiete haben die Re -

gierong o- rinloßt . an gewisse Maßuahm . ' N zu
denke » . W lchcr Art sie sind , gibt in ? Antwort des

Handelsm . nisters Pcroutka in e » er Jnterpella -
tionsbeantwor ' nng wieder : Nach Ansicht der Re¬

gierung ist das beste Mittel für die Ausgleichung
von Differenzen die direkte Verhandlung zwi -
sch. >> de » beteiligten Gr ippen , die auch die Last
der wirtschaftlichen Vcrautwortlichkcit für
die Folgen der erzielten Vereinbarungen zn tra¬

gen haben . Ans diesem Grunde empfahl die

Staatsverwaltung i » nmer das Betreten dieses
Weges . Des weiteren wird ausgeführt , der staat¬
liche Wirtschaftsbcirat könne nicht eingrcifen , da

er nur ein Beratungsorgar » darstellt . Empfohlen
w' . rd die Amvcnduiig des neubesthlofsenen Ge¬

setzes gegen den «» «lauteren Wettbewerb . Der

$ 58 enthält eine Ergänzung, nach welcher das

Handeln gegen Beschlüsse der Gewerbegenossen¬
schaften über Beseitigung von Gebräuchen , Gc -

tvohnheiten und Neuerung - : »», die die reelle Kon -

3 Frau Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windccker .

„ Schaun ' s her , Tvktorchen , hier ist ein

Kaffeehaus , — nein , habt ' s ihr komische Kaffee¬
häuser hier in Frankfurt " — er plauderte unent¬

wegt , während er dei » leicht widerstrebenden in

das Kaffee . Hanselmann gegenüber der Oper
mitzog .

„ Zwei Melange ! " befahl Solms dem lächelnd
aufschauendcn Kellner . „ . Hab die Ehre, " sagte er

freudig , „bin auch a Weancr . . . ! " Solms lachte
auch , — herzlich , freundlich , — und doch blieb

der Abstand , Olas» und Kellner , — aber ohne den

krassen Gegensatz der dentfchen Art .

HannS Brunner saß still nnd froh . Für c' lnen

Augenblick hatte er sein Elend vergessen . Dies

Kaseehcnls , das er so lange nicht mehr hatte betre¬

ten können, es gab ihm so manches zurück , was

vergessen ging in der tägliche » Rot . Diese Tat¬

sache machte ilm glücklich nnd traurig zugleich .

„ Nun , Tvktorchen , erzähle »», erzählen ! " for¬
derte ihn der Freund auf , nachdem er genießerisch
an seinen » „ Melange " , den Kaffee mit viel Milch
und Schlagsahne, geschlürft hatte .

„Erzählen ?" . Hanns Brunners Augen wur¬

den trübe . Er wehrte sich gegen den Wunsch , offen
zu sein , sich einmal aussprcchen zn können , als

Mensch zum Menschen , nnd Menschen, der Ver¬

stehen zeigte .

Noch wehrte er sich, aber allmählich in Rede

und Widerrede , schlick es sich durch , was er hatte

verschweige»» wollen , sein Bekenntnis , die Erzäh¬
lung von seiner Not , seiner Qual , seinem
Hunger .

Er erschrak , als er geendet . Er wagte den

Freund nicht anzusehen , der sich mit ernst gewor -
venem Gesicht znrücklehnte nnd vergessen hatte , an
s<iner Zigarette z»» ziehe»». —

Tas Kaffeehaus füllte sich nach und nach .
Tas Sprechen und Lache » der Gäste klang zu den

Fre »»nden herüber , die immer noch schweigend
auf dem Plüschsofa saßen . Ihr Kaffee war längst
kalt geworden .

« Tas ist furchtbar ! " sagte Solms nach einer

langen Pa»»se und n»achte eine zornige Bewegung .
Hanns Brunner schwieg .

„ Ich bin Redakteur geworden , hier in Frank¬
furt a . Rt. , " begann Sollns wieder , ans tiefem
Nachdenken heraus . „ Ich kam » nun eben auch
nicht sehr viel für dich tun ! " Er sagte plötzlich Tn

zu dem Freund. Es war eine Selbstverständlich¬
keit . „ Du arbeitest noch ? "

„ WaS ich kann . "

„ Hin —" wieder überlegte der Redakteur .

„ Es ist schauderhaft . Die Mappen sind übcr -

süllt , — die Direktion schränkt ein — »vartc ein¬
mal . Könntest du vielleicht einen Feuillelon -
ronian schreiben? —"

„ Ich schreibe an einem Roman, " erwiderte
Brnnner nnd fühlte beschämt , wie er leicht er¬
rötete .

„ Schön . Und der Titel ? "

„ Ich weiß noch keinen . Meine eigene Not

schildere ich darin . Wie ein Mensch die Kraft
zum Leben verliert , — und seine Liebe .. .. . "

„Schall ' , " sagte er . plötzlich , „dort drüben , das
werden »vir schon irgendwie in die Reihe bringen .
Wann kann ich das Mannskript haben ? "

„Nächste Wock >e —, oder in Vierzeh »» Tagen ,
— wenn ich bis dahin nicht — verhungert bin . . "
Wie eine Schamlosigkeit berührten ih»t die eige»»e»»
letzte » Worte .

Solms Pfiff leise vor sich hin , nach einen ,

knrzen , prüfenden Blick über den Freund .
„Schon ' , sei net bös . Ich selbst bin erst kurzc

Zeit da , — nnd — naja —, d»l verstehst mich.
Sag ' — Pardon — gell , — darf ich dir Geld
anbieten ? "

Hanns Brnnner schwieg .
Ta drückte der Freund ihm die . Hand, und

begann , seinen alten Wiener Ucbrrinnt zurück¬
gewinnend , mit dem Orchester zn Pfeifen .

„- Schau ' , " sagte er plötzlich , „ dort drüben , das
kleine blonde Hascherl , — sichst , das ist niein

Typ ! "
Ta mußte selbst . Hanns Brunner lachen .
Bald darauf trennten sich die Freunde . Beim

Abschied entnahn » Solms seiner Brieftasche zwei
ThcaterbilletÄt

„ Ta, " sagte er , „ ein kleiner Borschnß . ' Ich
kann doch heute abend »»icht in ' s Theater gehen .
Schreib mir eine Kritik . Ja ? Und grüße mir

Frau Gisela . Und Servus . Kopf hoch ! "
Einen Augenblick dacht«! . HannS Brnnner an

das angebolene Geld . Warum hatte er nicht
darum gebeten ? Tann aber schämte er sich die¬

ser Regung nnd herzlich dankbar ergriff er die

Hand des Freundes . Und lächelte schon wieder ,
als Solms , abwehrend die behandschuhte Rechte
erhob , und eilig wieder den » Eingang zum Kafsee
. Hanselmann znstcuerte , mit einer spitzbübischen
Grimasse .

Doppelt einsam , doppelt weit schien . Hanns
Brunzier in seiner Freude der Weg zurück . —

Vergeblich hatte Gisela mit dem dürftigen
Mittagsbrot auf den Gatten gctvartet . Immer
später tvcr es geworden , immer weiter war der
kleine Zeiger der Nickeluhr gerückt , die als ein¬

ziger Zeitmesser auf dem Nachtschränkchen lag .
Beklimniert hatte sie sich zuletzt allein zu Tisch

gesetzt , den kleinen Horst ans dem Schoß und
unter Tränen ein paar Bissen von dem mageren
Kartoffelgemüse ge » » on » m« n , das sie, »na »« kann

wohl sagen, a»»s dem Nichts hatte entstehen lassen .
Als endlich auf den « Flur Sck; ritte erklan¬

gen , sprang sie erfreut auf und eilte an die Tür .
Aber im höchsten Grade erstaunt , fuhr sie zurück ,
als anstelle des Envarteteu ihre Schwester Elena
in das Zimmer trat , mit hochmütigem Gesicht ,
ei » Päckchen in der . Hand .
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ttttfet den Mita - ledern der Genossenschaft
behindern , unter gewissen Voraussetzungen als
Ucbertretilug der Gewerbeordnung bestraft wird.
Ter Schutz des geistigen Eigentums wird auch an
dem neuen Gesetz über Musterschutz ellie Stühe
finde »», desse»« Entwurf bereits autzgearbeitct in.
Die Errichtung eine « besonderen HandclSauf-
sichtSanltcs fiir das Gablonzer Industriegebiet
scheine weder notwenvrg , noch zweckmäßig zu
sein; /Mittel fiir eine außerordentliche Untersküt-
zung seien nicht Vorhalten . Wie man sieht, ist
auch iit diesem Falle die Hilfe der Regierung in
der Stunde der Not eine recht magere .

Neber di « Wiener Sreigniss « veranstalteten die
tschechische und deutsche sozialdemokratische Partei
in Pilse » aut Freitag , 7 Uhr abend , !>n Garten
dcS ArbcitcrheimcS „ Pcklo " eine gemeinsame
Versammlung , an der gegen 3000 Personell teil -
nahmen . Bo » « tschechischer Seite sprachen die
Gcnossen Machat ( Wien ) , Novotny und Habrinan ,
sür nnsere Partei Gen . Dr . Löwy . Alle Redner
wurden mit stürmischc»n Beifall bedacht und an
viele »» Steller », durch läute Zustim »nungs - und
EntrüstungSrusc unterbrochen . Die Versammlung ,
vo >« bestem Kampfgeist erfiillt , gestaltete sich zn
einer eindrucksvolle »» Kundgebung fiir die Ver¬

ständigung der beide »» sozialdemokratischen Par¬
teien und den unerbittlichen Kampf gegen die

heimische Reaktion . Die Demonstration nahm , da
die Konimunisten fern geblieben waren oder sich
mäuschenstill verhielten , einen durchaus ruhigen
und »vürdigen Verlaus .

Die Einheitsfront , die sie meinen . Tic Kom -

mnnisten tun immer sehr entrüstet , wenn wir

ihre EinheitSfrontbcstrebnngen als Manöver be-

zeichnen . Vor uns liegt nun ein Bericht der

KreiSsekrctariatcs deS 8. Kreises der KPL .
( Karlsbad ) , der nnsere Meinnng bestätigt . In die -

sein Berichte lesen wir u. a>:

„ Die erzielten Erfolge beweisen , daß die Ein -

heitSsronttaktik nicht nut richtig ist , sondern die

einzige Möglichkeit darstellt , unseren Einfluß zu
erweitern . . . An der Aktion gegen die Zölle und

Kongrua , nähme » » mehr als 85 . 000 Arbeiter teil .

Niemals vorher hatte die Partei Gelegenheit , zu

sovlrlrn Arbeitern zu sprechen . Tic genicinsanicn
Knndgcbnngcil mit der sozialdemokratischen Partei -

Arbeiterschaft »varcn ein Beweis dafür , >v! c groß

schon zn dieser Zeit der Einfluß der Partei in

Westböhmen >var . "

ES sei ausdrücklich gesagt , daß cs in diesem Be¬

richt immer „Einheitsfront t a k t i k" heißt . Tiefe

Taktik hat also lediglich den Ztvcck , „ an die Mas¬
sen hcranzukomcmil " nnd der sozialdemokratischen
Partei Mitglieder abspenstig zu machen . Auf die¬

ses Manöver sollten nnsere Genossen immer die

entsprechende Antwort erteilen .

Segen die Hinrichtung Sacros nnd

Banzettis .
Protestversammlung in Paris . — Di « Kommu¬

nisten auch hier als Ruhestörer .

Paris , 24 . Juli . In Cirque de Paris »vurdc

gestern abends eine große Manifestation gegen
das Todesurteil gegen die amerikanische » Anar -

chisteit Saeco und B a n z e t t i vcranstaltcl .
Bei der Manifestation sprachen eine ganze Reihe
sozialistischer Führer . Tie Kommunisten , die an

der Manifestation gleichfalls teilnahmcn , vcr -

anstalteten eine stt ' rrmische Protesnnanisestarivn
gegen den Generalsekretär des sozialistischen Gc -

»verkschaftüverbandc « I o u h a u x, der gleichfalls
das Wort ergriffen hatte . Nach der Manifestation
zogen die Kommunisten über die inneren Boule¬

vards , saugei » die Jntcruationalc und forderten
Amnestie . Die Polizei zerstreute die Demonstran¬
ten einige Male .

„ Teilt Mann tvar bei mir ! " begann sie ohne
Gruß >»nd Anrede . „ Er behauptete , es ginge euch
sehr schlecht . Er bat für sich um eine Gabe . Ihm
wollte ich nichts geben , bis ich mich selbst über¬

zeugt hatte . Ich habe Mitleid mit dir , wenn du

dich auch , unter dem Einfluß deines Ehrenrettcrs
für zu »vertvoll gefunden hast , um tveiter mit
deiner »tnmoralischen Schwester zu verkehren ! "

„ HannS — war bei — Dir ? " Giselas Be¬

stürzung trieb das Rot der Freude in Elenas ge¬
pudertes , gelbes Gesicht . Der Duft ihrer elegan¬
ten Garderobe füllte das kleine Zimmer und ver¬

drängte fast de » widerlichen Geruch der auf dem

Ofen gekochten Kartoffeln .
„Bist d»l gekommen , um mir Borwürfe zu

machen ? " fragte Gisela erregt , „ oder bist du ge¬
kommen , tveil dich, wie du sagst , ein Mitleid
treibt , das ich an dir nicht kenne ? "

„ Laß ' doch die Phrasen ! " erwiderte Elena

kühl . „ Ich höre, daß d » Hunger hast , und da

ich fürchte, daß dieser Zustand ein dauernder sein
wird , wenn d>« dich nicht endlich dein Einfluß
deines Mannes entziehst , — darum komme ich.

Ich will dir sagen, daß mein Hans Dir nnd dem

Kinde , jederzeit offensteht . "
Ruhig löste sie den Biudsaden des kleinen

weißen Päckchens von ihrem Finger uns gab ei

dem scheu zurückweichenden Kiitde iu die -Hand.
Aber Gisela stieh ihre - Hand z»«ück. „ Ai -

malS ! " sagte sie ruhig und entschlossen^ „ Ich weiß ,
waS ich HannS verdanke , und tvaS dir ! "

„ Du redest denselben Unsinn wie dein

Mann ! " antwortete Elena , ihren Acrgrr verber¬
gend . „ Ich komme , un » dir zu helfen , tind du

beleidigst mich . Ich halte daS deiner Erregmtg
zrigute . — Gisela ! " Sie änderte plötzlich den Ton,
eine hohle Herzlichkeit klang durch ihre Worte . ,,D»»
kannst doch nicht verhungern . Denke doch an das

Kind ! NinlM doch un « Gottes Willen endlich Ver¬

nunft an . Ich bin dir alS Schwester doch immer
noch die Nächste ! "

(Fortsetzung folgt. )
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und Mannigfachen Cczeugnissc im Museum zngte ,
erzählt von Cent elenden Leven , das in den kleinen
Proletarierwohnungen bei langer Arbeitszeit ge¬
lebt wird , Könnten die Puppen und Figuren
reden , sie hätten manches zu erzählen und das
Lächeln in ihren Gesichtern würde verschwinden .
Gotha beherbergt Maschinenbau , Leisen » und
Gunliniivarenfabriken . Mühll- ausen , die alte
Stadt mik der lieberzahl von Kirchen » uv dein
sehenswerten Rathaus , in dem schon der Rebell
und Bancrnführer Thomas Münzer wirkte , der
vor den noch heute größtenteils erhaltenen Ring¬
mauern von übermütigen und grausamen Liegern
enthauptet ivnrdr , hat eine ncnnenStverte Textil¬
industrie . In Zella - Mehlis befindet sich die Er -
zeuanisstätte der elektrischen Schreib - und Rechen -
Maschinen „ Mercedes " , der Dekbslladepistolcn
„Walther " sowie große Ltrumpfwirkercien . Eine
ausgesprochene Industriestadt ist neben Erfurt
noch Apolda. In seinen Moll - und Wirktvarcn -
fabrikcn stehen 11 . 000 Maschinen und die Glocken .

Seipels Blutpolirei .
Was Augenzeugen gesehen habe « .

Roch immer erhält die „ A rbciler -
Zeitung " täglich ganze Stöße von In
schrifien , in denen Augenzeugen der Polizei¬
attacken vom 15. Juli ihre persönlichen Ein
drücke schildern , gegen die Unmcnschlichkcit
der Prälalenpolizei Anklage erheben » nd
nicht selten einen Gesinnnngswcchsel ge¬
stehen , der sich in Ihnen an dem blutigen
Freitag vollzogen hat . Denn das Ist das
Auffallende an diesen Zeugnissen , deren
Verfasser mit ihrem Namen für die Wahr¬
heit de » Berichte « einstehen , daß sie znm
großen Teil ans den Kreisen der kleinbürger¬
lichen Intelligenz kommen , deren Rückkehr
ins christlichsvziale Lager sich die Reaktio¬
näre gerade als Wirknng des „bolschewisti¬
schen Kitsches " erhofft hatten. Jeder an¬
ständige , jeder menschlich suhlende Augen¬
zeuge der Greuel mußte eben — treibt ihn
nicht sein Bejihinleresse zu den Lchlächtern
— Sozialist werden , wenn er sah , wie man
die Masse , die ihr empörte « Gerechtigkeits¬
gefühl auf die Straße getrieben hatte , reizte ,
mit Pulver und Blei besinnungslos machte ,
und dann eines brennenden Hauses ivegen
zu Hunderten niedermähte .

Wir geben noch einige charakteristische
Berichte von Augenzeugen wieder :

Ein Schutzbündler niedergemehelt .

Feuerwehrleute , die bei der Lösch -
aklion in der Lichtcnfelsgassc Dienst machten ,
schreiben :

ES ivar gegen 12 Uhr . Wir arbeiteten in der

Lichtcnfelsgassc bei der brennende » Wachstube .
Der S ch u tz b u » d hatte uns de » Weg frei¬
gemacht . Aus dem zweiten Stock wurde » Polizi¬
sten sowie «ine ältere Frau über eine sogenannte
Stocklciter abgcseilt . Ta erschien die Polizei
m i t Ge we h re n. Die Demonstranten nnd ihre
Zuschauer stoben auseinander . Einzelne versteck¬
ten sich in - Häuser » und hinter Pfeilern . Run bc -
aann eine furchtbare Mcnsche n jagd . Bis
in die Keller der Häuser drang die Polizei ,
und jeder , der ihr in die Hände fiel , wurde ab¬

geschossen oder mit dem Gvtvehrkolben nieder¬

geschlagen . Auch auf die Fe u e r w e h r
wurde geschossen . Ein Polizeiinspektor
spornte mit n n g a r i s ch e n K r a f t w o r t e n
die Polizei zu diesen Heldentaten an . Unter den
Arkaoen rannten sie von einem Pfeiler znm an¬
dern , und jeder , der hinter einem Pfeiler stand ,
wurde niedergemacht . Ein junger Schntzbündlcr ,
der im Pcrtraucn darauf , daß er der Feuerwehr
bci der Rettungearbeit geholfen hatte , stehengcblic -
beu war , hob zum Zeichen seiner friedlichen Ab¬

sicht , als die Polizei heranstürmte , beide

Hände h o ch. S i e b c n Polizisten schlu¬
gen m i t ihre » G e w e h r k o l b e u a u f ihn
ein , biser liegen blieb . Dann schossen sie
ins Rathaus hinein , weil hinter dem Gittertor

einige Menschen „ Pfui ! " gerufen hatten .

„ Dori liegt einer , holt ' s e««ch ihn ! "

Ein Chansfenr erzählt : Freitag , zwi -

Scii
/ü und % 5 Uhr ging gegenüber dem Stadt -

ulrat Polizei in Schwarmlinie vor . Die weni¬

gen Leute fluchteten und deckten sich, so gut es

ging . Zwei Wachleute nahmen einen hinter

rat . Um Friedhof . Woldeinsamtell . 2. Kien »: Art« all « „Str
Evanoelimonn " . !!. Olener: Aria . 4. Wagner : Margen . Tie Wid¬
mung. li. Mahler : Lieder de« ladreuden Gefeiten . 0. Stranst :
Leuto ma »an Iroppo. LI: Plolmufit . 2L: Wie Prag . 22. 20:
Wie Prebdurg .

gießcreien haben Tradition . Friedrich Schi Iker
hat hier die Ttndicn zu seiner „Glocke " gemacht .
Bon den Städten , die wir besuchten , lzat nur
Weimar und Gotha keine nennenswerten Indu¬
strien . Tcnlschland ist in dcr Ausgestaltung nnd
Förderung des FlngtvcscnS auf dcr Höhe . Ter

FriodcnSvcrtrag verbietet den Bau von Ma¬
schinen über eine l >esti »i »ilc Anzahl von Pferde¬
kräften . Die Technik muß sich bemühe » , diese
durch ein unsinniges Diktat gezogene Schranke
zu überbrücken . Jede größere Stadt hat ihren
Flughafen oder ist im Begriffe , ihn zu schassen .
Auch in Thüringen . Wir halten in Coburg nnd
Erfurt Gelegenheit , einen solchen zu besichtigen .
Die Flugzeuge waren ebenfalls da ; nicht allein
in der Halle . In Erfurt landeten nnd starteten
tvährcnd unserer Anwesenheit am Flugplatz vier
Flugzeuge , darunter ein Großflugzeug mit nenn
Passagieren.

( Schluß folgt . )

einem Bau m gedeckt st e h e n d e n Mann
aufs Korn nnd schossen ihn nieder . Man
hatte den Eindruck , als ob die Wachleute sich ans
dem Beschießen dcr Menschen ein Theater mach¬
ten , denn nachdem der Mann ; usammengrbrock ) en
ivar , rief ein Polizei mir , dcr ich mit meinem
Auto Himer der Lchwarmlinie stand , zu : „ Dort
l i e g t a n c r , h o l t « e n ch i h n ! "

Um etwa % 5 Uhr fuhr ich mit zivci Ber -
ivnudetcn , die bei einem Znßiimnenstoß etwa an
der Ecke dcr Lastenstraße nnd Lerchenfelderstraße
Bauchschüsse abbekoniinen hatte », in eiligstem
Tempo durch die Lastcnstraße in « Allgemeine
Krankenhaus . Auf dem Trittbrett stand ein

Lchutzbundsamariier , der eine kleine Sanitäts¬

sahne schwang . Auf einmal wurden wir beschos¬
sen und dcr Samariter siel verwundet vom Auto
herunter . Ich lud ihn nun als drittes Opfer auf
und brachte ihn ins Krankenhaus .

Um etwa Uhr ersuchte ein älterer
M a u n. dcr sich offenbar auf dem Heimweg be¬

fand nnd dcr keinesfalls den Eindruck eines ge¬
fährlichen oder rabiaten Menschen machte , einen
Wachmann , die Polizei lick)« Absperrung an der
Ecke Bellaria - Ringstraße passieren z » dürfen . Er
wurde durchgelasscn , aber beim Bolkothcaier wie¬
der anfgehalten . Er erzählte dort , daß er ja auch
an dcr Ringstraße durchgelaffcn wurde , und bat ,
ma » megc ihn auch dort passieren lassen. Ein

Sicherheiislvcichmann schrie ihn an : „ Pi i r ken¬
nen eure Tanz s ch o n ! " und in diesem Mo -

ment halte er auch schon einen wuchtigen
Säbelhieb über den Kops . Samariter
übernahmen de » Bcrwnndcten und brachten ihn
in » Hotel Höller .

» Ich scheiß ' auf da « Rote Kreuz ! "

Ein Arzt teilt mit : Ich führte am Freikag
ein Saniiätrauto , in dem sich Verwundete befan¬
den . In der Nibclungcngafsc schoß die Wack) e aup
uns ; ich ging ans den Koininandantcn zu und

ries: „ Um Gotieawillen , schießen Sie doch wenig¬
sten » »ich : auf Sauitäteauios ! Richt einmal im

Kriege hat man auf das Rote Kreuz geschossen!"
Der Polizeioffizicr erwiderte höhnisch : „ M i t
Verlaub , ich scheiß auf da » Rote
. sfr e n z ! " So „ maßvoll und mcnschlich " war die

Polizei .

Die Aicuschenfalle in der Mariahilserstraße .
Ein Beamter schreibt : Ich ging Freitag

abend durch die Mariahifferstraßc gegen die Stadt .
Es war ungesähr 7 Uhr . Bei der Lastcnstraße
bemerkte ich eine kleine Menschcuansaniiulung , die

sich vollkommen rnhig verhielt nnd größtenteils
ans Neugierigen und Passanten bestand , die den
von hier ans gut sichtbaren Brand des Instizpala¬
ste » beobachteten . Ans dcr Richtung Gctrcide -
marki kam ans einmal eine Polizeiabteilung von

ungesähr 20 bis 21 Mann , die , bei der Mariahil
scrstraße angclaiigl , plötzlich eine Schwenkung nach
links machte und sofort in Lchwarmlinie gegen
die Ansainnilttng vorging . Psnirnfe und Rufe wie

„ Arbeitermörder ! " ertönte »; ohne irgendwie ange¬
griffen zu sein nnd ohne vorherige Warnung , den

Platz zu räumen , schoß die Polizei mitten in die

Menge hinein . In wilder Hast wendeten sich alle ,
die nicht gefallen ivaren , zur Flucht . Auch ich lief ,

sMm-kag, 26, Juls 1927 .

We Studienreise durch
Thüringen .

Bon Leopold P ö l z l.

»I .

Jugend - « nd Dchülcrfiirforge .
Durch den Druck der neuen Verhältnisse mnß -

rttn die Städte auch auf dem Gebiete der Jugend -
Lrsorgr »lanches leisten . Wir konnten je ein

LalderholunhShrim
in Greiz und Weimar be «

sichtigen. Die Stadt Greiz hat ein ehemaliges
WnchcS Jagdschloß in eine Walderholungsstätte
Mgewandclt, in der 160 Kinder und 90 Ertvacb -

jcnc durch sechs Wochen verpflegt werden . Die

1 Mine sind licht und trocken , in sonniger Lage ,
tkinrichtniig und Verpflegung gut . Auch fiir Be -

lhnidlnng mit Höhensonne Ist im Greizer Heim
«sorgt und die Kinder waren trotz des schlechten
Letter « höchst vergnügt . Die Bcrpflcgsgeviihr
ieträgt für ein Kino 2 R. - M. , für einen Erwach¬
faun 2. 50 R. - M. täglich. Tas Weimarer Kin «

dcrhcim befindet fick auf der Eckersbevghöhe in

schönster Lage . Es ist « in 36 Meter langer und

17 Meter tiefer Stocktverksbau aus Holz mit

Schlaf -, Aufenthalts - , Lsntisc - , Waschräumen und

ijiüchc . Gegenwärtig ist ein Belag von 45 Betten .

| $ic tägliche Verpflegest«bühr beträgt 3 R . - M.

tfiiiidcr unbemittelter Eltern finken in beiden Hei¬
men Aufnahme auf Gemeindekosten . Schultinder -
autspcisung , Beschaffung von Kleidern und Schu -
hcn für arme Kinder sowie unentgeltliche Lern -

mittelbeistellung ist « ine fast astgemeine Einrich .
Ning oller Städte .

Tttttische Betriebe « nd Industrie « .
Dir deutschen Gemcindeverwalter sind

sfreundc der Priuatlndnftric , aber ebenso För -
ttttr der Gcmciiidc betriebe und Anhänger der

Egcnregieführung . Große leistungsfähige Untev »

«jmuitgen in den Händen der Gemeinde vcrtval -

tuiigen zeigen uns den Erfolg der shstematischen
Rbcit auf dem Wege dieser wichtigen gcmeinoe -

mchchastlichcn Erkenntnis . Tie Persorgung dcr

Icvolkenmg mit . elektrischem Strom nnd Gas wird

großzügig geregelt . Das „Thüringerwcrl " der

„lhiiringischen Landes- ElcktrizitätS - BcrsorgungS -
!l . >8. " verbindet mit einer 50 . 000 Volt - Ringboch -
spsmiungsleitnng alle Elektrizitätswerke km um «
frei » von vielen Kilometern . Das größtenteils
von de » interessierten Gemeinden aufgebrachte
Aktienkapital beträgt 8 Millionen R . - M. ( 64 Ml «
lionen Xö) . Ein großes Umspannwerk wurde in

Jena vor nicht ganz Jahresfrist eröffnet . Die

„Äroßkrast A. - Ä. " in Erfurt mit 28 . 000 Kilowatt -

Leistung versorgt Erfurt , und Umgebung . Die

^erakrafttverke " leiten den Strom mit einer
li Kilometer langen 30 . 000 Bolt - Leitung nach
Eisenach.

Ter Landkreis Hildburgl - ansen versorgt durch
cin eigenes Kraftwerk die 5 Städte und 118 Ge¬
meinden durch ein 320 Kilometer langes Fern -
lcitungsiictz. Im Jahre 1920 wurde ein mitten
im Kreisgebict befindliches ' Werk der „Elcktrizi -
lätsiverke A. - G. Berlin " samt den Konzessionen
übenionnnen und damit die private Strom «

crzciigung gänzlich beseitigt . Gegenwärtig sind
o» der « aale bei Burgk nnd Hol ) «nwartha zwei
<Ün>ß-2pcrrcn int Ban , die jährlich 60 Millionen
stilowatt liefern werden . Tie 48 Gemeinden deS

Londkrciscs ' Meiningen haben sich zu einem Zweck -
vcrkaud vereinigt , nm gemeinsam von einer Er «

icuguiigsstätte Licht - nnd Kraftstrom zu beziehen .
Trotzdem verweist dcr Bericht über die Elektrizi »
Mwirtschaft des Landes darauf hin , daß auf den

Kopf der Bevölkerung mir 150 Kilowattstunden
jährlich entfallen , während in Amerika 471 . 7 , in
der Schweiz gar 507 . 5 Kilowattstunde » pro Kopf
und Jahr verbraucht tvcrden . Tie größten Gas¬
werke haben Gera und Erfurt . Das Gaswerk in
Erfurt erzeugt jährlich über 12 Pkistionen, ' Gera
5. 1 Millionen Kubikmeter . Die „Thüringcr - Äas-
versorgungs G. m. b. H. " in Arnstadt , versorgt
durch cin 99 Kilometer lange » Fernrohrnctz aste
25 Lrtschaftcn des Landkreises . Ein weitens

kjasscruversorgungsuitternehmen befindet sich in

Ma- Mehlis , Tie Gaswerke sind mit geringen
Ausnahmen in dem Besitze der Gemeinden und
wcrde » so wie alle übrigen Gcinciiidcbetricbe in

Eigenrcgie geführt . Dcr Gaspreis bewegt sich
um 25 bis 3' > Pfennige für den Knbikmeier .
Jena hat mit 11 bis 17 Pfcunnige » für den Ku -
dikmeter das billigste Gas .

I » Weimar konnten ) viv eine moderne

.sseucr-Lösch-Einrichtunst und einen Fuhrpark mit
vier Lastenantos besichtigen . Schlachthof , Reksame -
Anschlag-Unternehmnngen und Straßenbahn ge¬
hren aktiv . Jena besitzt neben den allgemein
vorhandenen Äemeindebetricben noch ein Säge -
iwcrk und eine Brauerei . Letztere wirft zwar jähr¬
lich der Stadt einen nennenswerten Reingewinn
ab, doch herrscht unter vielen Mitgliedern der Ge -

meindcvcrtrclnng die ' Meinung , daß cs eigentlich
,nicht zu den Aufgaben einer Gemeinde gehört ,
Mohol zu erzeugen . Eine gewisse Beständigkeit
der Gemeindepolitik ist durch die Wahl der Ober -

dürgermeister auf sechs und zwölf Jahre oder
dauernde Austestung — die Legislaturperiode der

^Gemeindevertretung dauert drei Jahre — ge -
stoährleistet. Demokratisch ist diese Einführung
nicht. Ter private Unternehmergeist kommt aber
auch aiif seine Rechnung . Tas Gebiet von Gera ,

iGreiz , Schleiz ist bekannt durch seine Kammwost -
hvebneien und Färbereien . Tie Eisenacher Ma¬
schinen- und Automobilfabriken , Herdfabriken nnd

Kammgarnspinnereien liefern Ihre Erzeugnisse in
falle deutschen Länder . Weltbekannt ist die S' piel -
iwarenstadt Sonneberg. Nach den Städten aller
Staaten und Erdteile werden die größtenteils in
!«cht schlecht bezahlter Hausindustrie verfertigtenplchve» und Lpielwaren versendet . Der Bürger -
Wter, Genosse Knauer , der uns all die vielen

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Mittwoch .

Pra «, 310. II : Scknttlhlattenmullk . 11. 43: Sanblnlilfdjafli -
tunt . 12: Stlltlgual . Prellenacbrlchlen . 1S. 1D: MiNaatlouiert .
IS: Arbeil «markt. 10. 80: Böefennachrichlen . 10. 40: Borfennmti -
rlchlen und Hoplenmarttpreife . 17: AachmiNaatkonierl . i. Kiui :
Der Lob » des Mandarin «. Ouvertüre . L. Driqo - La Befinle. U.
MofitomIIi : a) Andaitte Ivrlque . b) Scherl » lvriane . 18: Kinder -
flündchen. 18. 50: Deutsche Sendung . Wetterbericht nnd Taget -
Neuigkeiten vom Preifebüro , hieraul : I . ÜNUr 18 ni a n n, Prag :
Stimmen ' der Dichter gegen den Trunk . 18. 45: Landwirtlchasls -
tunk, 10: Vortrag . Verantwortung In genoilenlchaltiichen linier ,
nehinungen . I0. lv! Rundfunk für Industrie , Handel und Ge¬
werbe. SO: WeN«dorau >fage und Prenenachrlchten . 50. 10: «Ion-
tert . 1. Urbach: Au« dem Bermöchtttt « Tmetanai . 2. Dottoiil :
Mäbrische Lieder. 8. Nlieka: Phantafie auf böbni. Bolktliedee .
4. Nrlml : Aus der Liebetfaiie . ». a) Tonnte : !> Preiude «. b)
valfelman «: Peilte Valle. 0. Leopold: Minarel . LI: Literarifcher
Teil . 51. 50: Unterballnngdmufik . 1. Straub : Ouvertüre nnd
Potpourri au« „Der gigeunerbaron " . 0. vilberl : Tan , der ivta-
rlonellen . 0. Dvk: Mennet de charme«. 4. Straust : Itiinstlerieben .
3. guilkt lkrinnerttttgen in Trleni . 52: Zeitstgnai , Lebte Olmli-'
richten de« Prestebüra «, Ueberiichl der Tagfereignine und Sport -
Nachrichten. 22. 13: Tbeateenaarlchten . L2. 2N: Wie Preiburg .

SrUnn , 441. 12. 10: !Neprodu,terte Muitk . 14. 110: Prager tkf.
lektenbSrfe, Wetterbericht , Prelienachrtchten , Sport nnd Theater .
17. 13: gür die reifere Äugend. <k»äbtungen vom Mut. 17. 83!
Dent >che Setidnna der Preilenachrichie ». 17. 43: D e u I i ch e
Sendung . Jnfp . St. Ulrich : Der getnd der »amllie . 18: grit -
iianat , Marti - »nd Börlenberlcht , Brünn , Olnuld nnd Mabr. -
Olira ». 18. 20: Borlrag . Winke für Äüger. 10: Phantaite ans
flowakifche Lieder. 10. 30: . tkonzert. t. Meperbeer : . Ordnung«-
marsch au» „Der Prophet ". 2. iNoifint: Wllhrlm Teil. Onvrr -
Iure. U. Leonravallo : , . Baia »o". I. Beriol : Sjene de Batet
li, Brohm»: Ungarische Ibltje . 20,20: Kontert . 1, Brahtnt : Brr -

Deiitschkanv .

00nIg»>vnst «rhanI «n, 1230. 12: Olnketlttnrjschrilt . IG: Kultur
und Sprache Im neuen England . 10. 30: Ta « erwachende Süd¬
afrika . 17. 00: Boni Singspiel zur Operette . 18: Technische Pdvsik.
18. 30: Englssch. 18. 33: Bernttantbilduna im Eintelhandel . 20. 10:
Uebertragung von Berlin , 484. - Da« Tors ohne Blocke", Sing -
lptel von Kunneke. 22. 30: Unaorische Musik.

Dr««l »n, .710. 12. 13: SchaUpIattenkoniert . ' 0. 30: Unterhal -
tungtkoniert . 18: vtollhardt und Stmplo ». 18. 50: " nheeknlofebe «
kämplnng . Ill . -ö: Bon wunderbare: ^. Landern . 20. 10: W< Berlin ,

granksurt , 42i>. 12: cittockensplel. 13: Schallpkattenkonirrt .
13.1141: Jugendstunde . 1(1. 33: Klnderlonjerl . 18. 13: Jranenstunde .
18,00: Schwtliblertrick «. 10. 30: Schach. 20: Eine Blerteistunde
Vlatnrkunde , 50. 13: Tschechische Musik.

Hamburg , 305. 12. 30: MlilagNoniert . 14. 05. Hanlkonirri .
10. 13: Bon Helden und Wikingern , 17: Tanctee . 18: Rachmü -
tagdkoniert . 10,20: Siedlung und Handlverk. 20,15: Wte »rank -
furt . 01. 20t Liederabend . Tonimnlll .

Lanaenberg , IG!' . 13. 10: Mittag «kontkrt . 17. 30: Kaniniermtistk .
18. 40: Bastelsuitk . 10. 15: Die loztalen Klassen. 10. 10: Teure Hei-
mal, 20. 00: vrchesterfonierl . Tantmnstk .

» . 300. 12: Schallplattenkonieri . 10. 33: Schahküstteln der
>: Eine ttlelle nach Prag . 10. 30: Arbeit «, und Kinder -

' lieder . 20. 15: Dee Sibbthmn « Amerika«. 22. 13: Tnntmufik .
München , 030. 16: Slachmiliagtkonceri . 17: gttgendjtnnde . 10:

Beim Emir von Aighanistan . 20. 05: Schrammeltrio , 20. 15: „Der
liteigenmachee von Mittenwald " . Dorfkombdie von stanghoter .

Stuttgart , 380. 13. 13: S,I >a0pIattenkon,erI . 15: Nugendstnnde .
10,15: Rochmlttaglkontert . 18. 15: Da« liebe ich. 18. 13: Empfang «,
schallnnaen . 20: Spniphonietonzeri , Reinecke: Svmphonie A- dur .
«ade : Nördliche Scnnsahrt , 21: „Die grobe Leidenschalt ". Lull -
spiel von Auernheimer .

sc> gut ich eben konnte , die Moriohilferstraße hin¬

auf gegen die Stiflgaffe . Doch wer veschreibi vaS

Entsetzen nnd die Erbitteruna der Fliehenden , als

sie , ungefähr bei der Karl Schwcighvferaasse ange -

langt , sehen mußten , daß sie nun auch von der

Seite , und Kvar an » den dieser Gasse ge¬

genüberliegenden Häusern dcr Pi a -

r i a h i l f c r st r a ß c b c s ch o s s e n wurden ! >) ch
sah im BorbeilaUtfen duitlich siinf bis sechs Ge -

wehrlänfe a » S den Fenstern l ) cranSrag «n und sah
auch , daß aus ihnen geschossen wurde ! Fünf bt »

sechs Menschen sielen hier den Kugeln der Polizei
znm Opfer . Nie in meinem Lebe » tveroe ich

diesen hcinitückischen nnd feigen Ncberfost auf
friedliche Menschen vergessen!

Um sich die Langeweile zu vertreiben . . .

tzmEin Feuerwehrmann erzählt : Am blutigen
Fimag stand cin Polizeikordon mit Gewehren in

der Ttadiongasse . Die Demonstranten waren

längst verjagt , die umliegenden Straße » menschen¬
leer . Die Polizisten hielten gemütlich plaudernd
Mack) «. Einzelne rauchten ihre Pfeife . Hie nnd
da erschien ein Passant , der int Vertrauen auf die
Rulle ringsum und auf das Massenaufgebot von

Polizei nach - Hause oder ins ( Geschäft zu gelangen
trachtete . In diesem Augenblick unterbrach einer
der pseisenrauchcnden Polizisten sein Vergnügen ,
legte das Gewehr an und schoß. ES ivar der Po¬
lizei augenscheinlich langiveilig .

Rücktritt hWngs als Ober -
Präsident Sachsens .

Um sich ganz dem Reichsbanner widme «

zu können .

Berlin , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) In der Kon¬

ferenz der Ganvorständc des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gvld , die ani Sonntag in Piagdc -
bnrg begonnen hat , erklärte dcr Vorsitzende Ge¬
nosse H ö r s i n g, daß er seine » Poste » als Ober¬
präsident der Provinz Sachse » niederlege , nm sich
völlig der Lcitnitg des Reichsbanners zu tvidmen .
Tie Gründe zu diesem Schritt liege » in der Art
des Kampfes , den Hörsing bisher zu führe »
halte . Er war den ärgsten Angriffen dcr dentsch -
nativnalen Ehrabschneider anogcsctzt , sein Amt
hstideric ihn aber daran , den Abwchrkampf mit
anvr Energie ; n führen . Hörsing » Nachfolger wird
wiederum ein Sozialdemokrat fein.

In der Konferenz dankten Redner aller drei
Parteien Hörsing für seine Arbeit im Dienste des
Reichsbanners . Tie Konferenz nahm dann eine
Entschließung an , in dcr cö heißt :

Die Rcichskonfcrenz des Reichsbanners von ;
21. nnd 25. Juli nahm mit Bedauern Kenntnis
von dem freiwilligen Rücktritt des Kameraden
Hörsing von seinem Amte als Ober Präsident
der Provinz Sachsen . Einstimmig begrüßt die
Konsercnz dennoch diesen Schritt und dankt dem
Buttdc »vorsitzc »deii für sein mannhafie « Auftreten ,
dcr nnbekünnnert um sein Amt nnd die infamen
Angriffe der politischen Gegner alter Richtungen
die LebenSnottvcndigkeiten der Republik allem
anderen voranstellte . Der Kampf des Reichsban¬
ners unter HörstngS Führung wird jetzt noch kraft¬
voller nnd planmäßiger als bisher forlgeführt wer ,
den . Dazu ruft die Konferenz erncnt alle repu¬
blikanischen Llaatsbürgcr in Stadt und Land nnd
die republikanischen Parteien nnd Organisationen
auf .

*

Marx tritt aus dem Reichsbanner aus

Inzwischen hat Rcikskanzlcr Dr . Marx
an den Bniidesvorstcind des Reichsbanners eine

Erklärung gerichtet , wonach er mit Rücksicht auf
verschiedene Vorkommnisse dcr letzte » Zeit s e i «
n c n A n s tr i t t aus dem Relchsbanner er¬
klärt . Befonders habe ihm die Kundgebung de «

Reichsbanners zugunsten des Republikanischen
Lchntzbnndes in Oesterreich mißfallen ; Marx
erblickt darin eine Einmischung in österreichische
Berhältnisfe nnd eine Beleidigung der BnndeSre -

giening . Auch einige andere Zentriimsabgeord -
nete , die Mitglieder de « Reichsbanner « sind , füh¬
len sich verletzt .

Genosse H ö r s i n g gab in der Borslandssit -
ung dcs Reichsbanner « die Erklärung ab, daß

man versuchen werde , solche Differenzen zwi¬
schen Sozialdemokraten und den beVen bürger¬
lichen Parteien , die im Reichsbanner vertreten

sind , zn vermeiden .

1000 Pestfülle in der chinesischen
Siidarmee .

Paris , 25 . Juli . Ter „ New Nbrk Herald "
bringt eine Nieldttng an « Schanghai , nach dcr
dort dcr japanische Dampfer „ dicusman Marn "
von Kanton mit etwa 1000 pestkranken Sol¬
daten der Siidarmee an Bord cingctrosfen sei.
Eine Anzahl von ihnen , die der Pest erlegen
waren , war in den Fluß geworfen worden . Die
Behörden haben tvegen An steck «ngSgefahr die
Leicl ) «n suchen lassen ; man sand jedoch nur 19 und
befürchtet , daß noch viele lm Wasser lieaen .

Keine Begnadigung Kowerda » .
Warschau , 25 . Juli . Das Standgericht , wel¬

ches den Mörder deS sowjctrnssischcn Gesandten
Wojkow , Kowerda , zn lebenslänglichem Ker¬
ker verurteilte , legte dem Präsidenten der Repu¬
blik daS Gnadengesuch vor , dem Verurteilten die
Strafe in eine 15jährige Kcrkcrstrafc nmzuwan -
deln . Ter Präsident der Republik hat mit Rück¬
sicht darauf , daß dos Verbrechen an der Person
deS Repräsentanten eine « fremden Staates , der
bei dcr polnischen Regierung akkreditiert war ,
begangen wilrde , von seinem Gnadenrcchlc keinen
Gebrauch gemacht . Somit bleibt die lebensläng¬
liche Kerkerstrafe für Kowerda in Kraft.
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Prager Kurse am
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Q.

Boden rrichle . Er wurde inS

Tr .

Dav

Die drei Arbeiter wollten dm

' - 10
Tie

Frauen ihrer eigenen Poricigenos -
Streicher hat es bisher großartig

an ständigen Elemcnt - c aus

hinaus ; neieln und sich mir

Tod . Der Brunnenbauer ,
einer Tiefe von 8 Meter «

holländische Mulden
Reichsmark . . .
VelgaS > . . . . .
Schweizer Franks

ann beging er au der Frau des Be -

SittlichkeitSvcrbrcchcn , erschlug sie

Herr >n a n n übersiel und durch

25 . Juli .
(Helfe

1881 . 80
S00 . 50
487 . 80
049 . 80
168 . 82 ’ h
183 . 80 .

88 . 60
181 70
69 . 21

587. 87' »,
376 . 80
474 . 25

v. Ostr 5 il , der Leiter der

derS verbrecherisch ist eS. wenn man in Deutsch¬
land sich an die Arbeiterklasse wendet und Ideen
predigt , die nran wisscnschisilirt , nicht begrilnden
kann . Dieses ehrlose sSpiel erinnert an einen

Propheten , der vor Eseln predigt . Unter UNS he -

findet sich/ ' sagte Marx plötzlich und zeigte auf
mich , „ ein Russe . In seinem Lande ,

Weitling , wäre Ihre Tätigkeit am Platze , denn

dort gibt eS genug unsinnige Pro .
phelen , denen unsinnige Menschen
Glauben schenken . "

Weitling versuchte sich zu verteidigen , da

schlug . klar ! Marx so fest mit der Faust auf den

Tisch , daß die Lampe , die dort stand , zu wanken

begann , sprang aus und ries ' .

- Noch niemals hat die Unwissenheit irgend '
wo geholfen , merken sich das . ein für allemal ,
fürs Leben ! "

Und daun verließ er , ohne ein Wort zu

sprechen , das Zimmer und die Konferenz war

ein fiir allemal abgebrochen .
( Tie Schildening klingt f o aktuell , daß man

sie fast für zeitgemäß konstniien halten könnte .

Red. )

eine große cd sich um Wiedcrherstrllungsarbcitcn an Wasser -
m , s lausen , Rekultivierung von Grundstücken us' v.

handelt . Dao Ä r b e i l v ni i n i st c r i u m
kommt dann in Betracht , wenn zerstörte Brücken

und Straßen herzustellen sind . Diesem unterge¬
ordnet ist die F l u ß r e g u l i e r u n g o k o m .

Mission bei der Politischen Landesvrrwailung
in Prag .

Reue Knochensunde in Berkin . Bei werteren

AnSschachtungsarbeilcn wurden in Berlin wieder
eine Anzahl M e n s ch e n k n o ch c n zutage gc -
fördert . Tie neue Fundstelle ist der früheren be¬

nachbart . Die Grube , in der die Ueberreste lagen ,
ist ungefähr IX bis 2 Meter tief und wurde

nach oben abgeschlossen durch eine

unbeschädigte Zementdecke . aus der

später ein Pfeiler err . chtct wurde . Ehemals bil¬
dete die Zementdecke den Fußbodenbelag für die
dort untergebrachten Wirtfchastsräume . Tic jetzt

I gesund . ' nen Knochen unterscheiden sich in keiner

Weise von den früheren , die seinerzeit von Sach -
I verständigen eingehend untersucht tvurdcn . Poli -
I zeipräsident Dr . Weiß nnd der stellvertretende
I Chef der Krinnnalpolizei , Rcgierungsrat

. . . daß sein Haupt - 1Scho l z, begaben sich persönlich an den Fundort ,
zweck sei, den Arbeitern die Augen zu öffnen , auf I um sich von dem Fortgang der Untersuchung zu
all die Ungerechiigkr ' ten , die ihnen die Gesellschaft überzeugen . Tie Akten über die Untersuchung der

*■ *■■■ “ ’ ' .. <. . t — — früheren Knochenfunde sind bereits der Staats -

antvaltfchaf ' zugeleitet worden . Sobald d' c Er .

mittlungen über die neuen Funde beendct sind ,
tvird auch dieses Material der Staatsanwalt -
schäft zur weiteren Untersuchung übergeben wer¬
den . Gleichzeitig wurden auch auf dem Grund¬
stück Keibelstraße 28, ' - auf dem schon einmal
Skelette gesunden worden sind , ztvei menschliche
Schädel auSgegraben . Es uwerliegt keinem

Ztvcifcl , daß auch diese von der alten Bsgräbnis -

Nun allerdiigs forderte sie den sonder -
schleunigst herunterzn -
den Kletterer und er

Seil entlang so
zum Verderben

nahm
ernst .

Ankündigung
der bekannten

einen

und die Regierungen bereiten , und daß er den

Wunsch habe , die Arbeiter in kommunistische Ge¬
meinden ciuzureihen .

Ta unterbrach ihn Marx wütend und er ¬

klärte :
„ Es hat keinen Z m e ck, d i e B e v ö l k e.

r u n g
'

z u r E m p ö r u n g a ' u s z u r u f e n,
und wenn man kein festes Funda .
ment hat , so betrügt man einfad ) das Boll .

Phantastische Hoffnungen , die sich nicht verwirk - . . . . . . . . .
lichen können , fuhren nicht zur Rettung , son - stätie herrühren . Obwohl der Fund unter einem
dein zum Zugrundegehen der Arbeiter , Beson . un beschädiglen Zementfußboden

8»r ,
1857. it )

Srj4. 50
470,60
liö2. 5l)
164. 62’ >
184. 70
38. 90

182. 90
59. 71

590. 87' i
879. 50
477. 25

Dkif' lsacher Mord .

Ein Häftling überfällt die Familie des

Grfangrnrnaiisseherü .
AuS Raab an der Thaya wird gemeldet , daß

Samstag abends der 16jährige Arbeiter Johann
S o u r a d a. der sich wegen Notzucht und Ein -

bruchdicbstahlcs in Hast befand , während des Auf¬
räumens der Gcrichtskanzlci den Gefangenen -

ausseher
* ' '

mehrere Hiebe mit einem Kleiderständer schwer
verletzte .

“ ' ‘ “

amten ein

schließlich im Keller mit einer Holzhacke und tötete

dann auch die beiden Kinder . TaS vierjährige
Söhnchen der Ermordeten wurde mit einGN
fürchterlichen Arthieb tot ausgcfunden , während
daS acht Monate alte Töchterchen in der Wiege
erdrosselt anfgefunden wurde . Ter Täter raubte

10 . 000 Schilling ans der GerichtSkasse und floh
dann in die Tschechoslowakei , wo er in der Nähe
der Ortschaft Grossau neuerdings einen Not -

zuchlsakr verüble . Montag früh gelang eS der

tschechischen Gendarmerie , den Mörder zu ver¬

haften .

100
100
100
ioa „
1 Viund Sterling
100 Site
1 Dollar
100 rranzösische Frank »
100 Dinar . . . .
100 Penaös
100 volmiche Zlotn .
100 Schilling . . . .
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der Straße ein Schrapnell , das von einem Bauern 1
int Gebirge gefunden und nach dem Städtchen I
gebracht worden war . Infolge der Explosion I
fanden vier Personen den Tod , fünf Straßen. I
Passanten erlitten schtvere Verletzungen .

Bergarbeiterlos . Ende voriger Woche brach I
ans der vohenzollerngrubc bei Bcuthcn auf Sohle I
250 ein Brand ans . der noch nicht gelöscht wer. I
den konnte . Entgegen dem Verbot der Gruben ! «- I
tung versuchten am Sonntag zwei Leute der I
Brandwache , sich dem Brandherd zu näher ». Sie I
wurden durch giftige Gase sofort getötet , — I
Nach den Angaben über , die furchtbare Gewalt I
des Wasserciubrnliies aus der Zeche „Augustm I

lioria " bei Essen muß leider als sicher avge I
nouimcn werden , daß die fünf cingeschlosstimi I
Bergleute durch die Wasser - und Schlammasstn I
überrascht wurden nnd de » Tod gefunden haben, I
ehe sie sich der Gefahr bewußt wurden . Tic Lei. I
chen zu bergen , besteht vorläufig keine Aussicht .

Sibirische Pest ? Nach einer Mitteilung der I
russischen Volkskommissariats für Gefundheiit . I
wesen sind in JaroSlaw 25 Personen au einer I
bisher unbekannten Art von Tarinentzündu «-
erkrankt . Tie Erkrankungen - haben bis jetzt 18

Todesopfer gefordert . Man vermutet , daß eS sich
bei diesen Entzündungen nm eine Erscheinungi -
form der sibirischen Pest handelt . Ta in den letz,
ten Tagen keine neuen Erkrankungen mehr vor .

gekommen sind , gilt die Epidemie für erloschen .
Im Gedränge erdrückt . Aus Boston ,

21 . Juli , wird gemeldet : Bei der Begrüßung der

Flieger Lindbcrgh und Byrd entstand ein der.

artiges Gedränge , daß eine Person erstickte . Sie¬
ben weitere Personen wurden ernstlich verletzt .

Streik auf der New Harker Untergrundbahn ,
Zufolge de » Streikes der Untergrundbahn werden

voraussichtlich viele Einwohner ' New Horts ad

Mittwoch gezwungen sein , sich $u Fuß an ihre

Arbeitsstätten zu begeben . Es sind zwar bis jetzt
25 . 000 Angestellte dem Streike noch nicht beige-
irrten , doch erwartet . man , daß dies DienStaa aul
einer gemeinsamen Sitzung geschehen werde . Alic

Versuche , die bisher von der Gemeindeverwal¬

tung gemacht worden sind , den Streik zu beenden ,
blieocn ergebnislos . Die Hauptforderungen der

Angestellten sind die Anerkcnuung des Syndi¬
kates und eine 20prozentige Lohnzugabc .

Schüsse gegen die Geliebte . Der 36 Jahre
alte verheiratete Adolf Rudolf aus Hainspoch
bei Schluckenou gab aus Eifersucht am 20 . dS. in

seiner Wohnung in Gegenwart seiner Frau drei

Revolverschüsse auf seine Geliebte , die 34jährige
Fabriksarbeiterin Anna Pohl ab , die mit lebens -

gefährlichen Verletzungen in das Krankenhaus

transportiert wurde . Nach der Tat begab er sich
in ein GasthattS , wo er feine Verhaftung ruhig
abwartete .

Kircheneinbrüche in Warnsdorf . In der Nacht
von Sonntag auf Montag wurden zwei WarnS -

dorfer Kirchen , nnd zwar die Karlskirchc im

6. Bezirk und die Tekanalkirche auf dem Markt .

Platz von Einbrechern heimgefuchl . Im ersten
Fgllc drangen die Einbrecher durch ein Fenster

v Sakristei in das Kircheninnere und beraubten
die Opferstöck ^ um einen Betrag von rund 300 K.

Im zweiten Falle mißglückte den Einbrechern
ihr Beginnen .

Bier Arbeiter beim Brunnenbau verunglückt .
Auf dem Riltergui Lorankwitz im Kreise Brei¬
lau sanden ein Brunnenbauer und drei GulSarbeiter
durch gisiigf Gase den

; der den Brunnen in
'

untersuchte , wurde durch Sumpfgase betäubt und

stürzte ins Wasser .
‘

Verunglückten Hilfe bringen , erlitten aber daS glci-
che Schicksal und ertranken ebenfalls .

Für die Grsallrnen bei Hpern . Am 24. d. M.
‘

and eine große Totenfeier vor . dem Erinnerungt -
' denkmal in Hpern in Fkadern statt , wo 58. 000

namenlose Soldaten in einen ! Massengrab'
eingcscharrt liegen . Großbritannien sandte Lord
Plumer als vssizielle » Bertreler zu der Totenfeier

Hochwasser der Elbe . DaS Gebiet der mittlere »
Elbe hat insolge der vielen Rcgrnsälle wieder unter

starkem Hochtoasser zu leiden . Bei Wittenberge
steigt der Pegel des Flusses täglich etwa M Zenti¬
meter , sodaß für die Nacht zum 28 . Juli mit einem

Hochwasierstand von 8. 40 Meter zu rechnen ist.
Schon setzt sind weile Gegenden überflutet , zumal
die Nebenflüsse der Elbe in der Prignitz und

Altmark insolge von Wolkenbrüchen Hochwasser
sühren^Berschiedene Dörfer sind bereits völlig vom

Verkehr abgeschnitlen und können die Verbindung
nur noch aus Kähnen ausrcchterhalten . Das Vieh
mußte aus die höher gelegenen Weideflächen getrie¬
ben - werden . Die Heuernte gilt z»>n größten Teil

als vernichtet . Der Unterbau der Kleinbahn von

Lüchow nach Schmarsau wurde aus 20 Meter fort
gespült .

Gefährlicher Dammrutsch . Auf der Eisenbahn-
strecke Sietün - Küstrin rutschte der Bahndamm in

der Nähe der Stadt Jädickendors auf einer

Länge von etwa 100 Metern in einen über 10 Die¬

ter tiefer liegenden Tümpel . Vier Güterwagen eine »

vorüberfahrenden Güterzuges stürzten in di « Tiefe .

Kürz. darauf war ein Pertonenzug fällig, der . aber

rechtzeitig gestellt werden konnte .

„ Taubere Lail " . Stramm national und sit¬
tenstreng , so ist man in Bayern , und sclbstver .
stündlich zeigen die H i t l c r - L e u I e diese echt

bayrischen Eigeilschaften am reinsten . BowciS : die

folgende Eharaktcristik . die der Laudlagsabgcord
nete Holzwarl von seinem Kollegen von der

völkischen Fraktion im bayrischen Landtage , Herrn
Streicher , in der völkischen „Tenischen Presse "
gegeben Hai. .

„ Ich behaupte , Streicher und Genossen sind
heute die schlimmsten Bonzen , Terroristen und

Lügner . Streichers intimster Freund , Wiesenbacher ,

ist selbstverständlich ein Ehrenmann . Beweis : er

gab vor feiner Aufstellung als LandiogSkondidat
sein Ehrenwort , daß er nicht vorbestraft sei , ver¬

schwieg sogar , daß er wegen clffachcn Ban -

dondiebstahlS mit zwei Jahren einem Monat

vorbestraft war . lieber Streichers Finanzwirt »
i ch a s t will ich heute schweigen , » m nicht noch
trübere Schlammsiutcn ausrühren zu müssen . Für
Streichers moralische Einschätzung ist noch fol¬

gender Fall bemerkenswert :

Streicher verkehrte seinerzeit viel in der Fa
milie eines Arztes , der ihm sein Ama sehr häufig
für Versammlungen zur Dersügung stellt . Meist
fuhr die Frau Doktor im Auto mit , nnd so ent¬

spann sich allmählich etwas , das zu- nachstehenden

Folgen führte : Die Frau verschwand , aber in

Nürnberg ward sic noch sehr oft an der Seite

Streichers gesehen in ö s f c n t I i ch e n Lokalen ,
BarS und Dielen . Damals warfen uns die

Juven dies öffentlich vor : daS sind die Völkischen .
Saubere Satt , die anderen Moral predigen
und selber die

sen versühren !
verstanden , die

I der Bewegung
eitlem Anhang zu umgeben , der geradezu abstoßend
wirkt . Bon Benkert bis zu feinem heutigen Adla -

I tus , . Kaufmann " Steinberger , mit dessen Auto

ft ständig fährt, und von dem er ganz genau weiß ,

daß er sechszehnmol vorbestraft ist , zuletzt
4 1911 mit viereinhalb Jahren wegen schweren

E i n b r u ch s d i e b st a h 1S. "

Ein stinkender Sumpf , diese sogenannten völ¬

kische Bewegung im silienstreugen Bayern . Bon
I diesen Leuten soll das Heil über Deutschland
I kommen ' .

Die „ Kompetenzen " . Interessenten seien aus -
I merksam gemocht , daß Unterstützungen anläßlich
I von Schäden , die durch E l e nr e n t a r k a ta¬

st r o p h e n herbcigesührt wurden , soweit es sich
um Unterstützungen für die Beschaffung von Lc -

I bensmitteln , Kleidern , Saatgut , Futtermittel ,
Dünger , Einrichtungsgegenständen sür den Haus -

| halt , die Landwirtschaft , Gewerbe usw. handelt ,

| in den Wirkungskreis des Ministeriums des I n -
DaS L a n d w i r t i ch a f t s -

• ' S

f \

Toses - MMelten .
Babylon .

Die Abendzeit zog näher schon . . .
Der Richter Knorks sprach voller Hohn :

Heul ' hott ' >ch vor der Kammer 6

Mal wieder so ' nen roten Fex.
Ich hab ' den Kerl nicht schlecht verknackt .

Ächt Jahre hab ' ich ausgepacki .
Dann stand auch eine Sache an ;

Totschlag durch einen Stahlhelmmann .
Ta hat sich aber raucgcstclll ,
Daß Schuld nur auf den Toten fällt .
Es schlug der Knorks sich auf das Knie :

Jo , die Justiz , die pendelt nie ,

Da weiß der Bürger , was er hat . . .

Ta bringt Frau Knorks das Abendblatt . "

Darinnen steht , groß ausgemacht :
Aufruhr in Wien ! Die St raßen schlacht !

Großfeuer im Justizpolast . . . !
Herr Knorrs war daraus nicht gefaßt .
Er liest die Spalten drei - , viermal .

Die Knorksen sagt : du wirst rocht fahl ?

Ob ihm nicht wohl im Magen sei ?
Es lächelt Knorks : Das geht vorbei !

Tags drauf geht er dann zum Termin .

Ein Miirr ' n im Kopf begleitet ihn :

Mene lekel upharsin
Hans Bauer .

zeitgemäßes von Marx .
Aus den Erinnerungen eines russischen

Revolutionärs .

3’ n Markau erscheinen demnächst die Auf ¬

zeichnungen des betaunten russischen Geschieh ts -

fchreiberS Pawel A n e n l o w S, betitelt

„ Meine Erittnerunge » an die Jahre 1838 bis

1848 " . Puschliu , Gogol . Bcliitsti , . Herzen , Baku ¬

nin und andere führende Persönlichkeiten Ruß ¬

lands sind darin interessant charakterisier ! . Aber

am interessantesten ist die Schilderung Anenkows

von der Begegnung mit Klarl Marx . Ein

Vertreter der russischen Intelligenz , der im AuS -

lande lebte , machte Pawel Ancukow mit Karl

Marx bekannt nnd ihre erste Begegnung fand
in Brüssel statt .

„ Marx interessierte sich sür die russische
Freiheitsbewegung . Seine Bewegungen waren

eckig , aber trotzdem kühn und selbstbewußt und

seine scharse Stimme entsprach völl ' g den radika -
- len Urteilen , die er über die Personen , mit denen

er zusammenkant , aussprach . < . n - .

Gleich nach der ersten Begegnung lud mich « er n fallen . Das -

Marx ein , an einer Beratung mit Engels und j ft f sustandig^ wenn

dem Schneider W e i t l i n g, die <

Arbeiterpartei hinter sich hauen ( ? Red . ) , teil - I

zunehmen . Diese Beratung verfolgte den Zweck ,
eine genteinsante Aktion der Arbeiterführer ins

Leben zu rufen . Selbstverständlich erschien ich aus

dieser Koufercuz . Ter Schneider Weitling erwies

sich als blou - Iockiger , hübscher junger Manu , in

einem eleganten Sakko mit einem modern ge ¬

stutzten Bärtchen und erinnerte mehr an einen

Kommis Voyageur als an einen verbitterten

Arbeiterführer . Tie Versammlung wurde von

Engels mit einer Rede eröffnet , in welcher er die

Notwendigkeit der Sck ^ssuug einer genlcinsamen
Aktion anSsprach . Engels hatte nock) nicht seine
Rede beendet , als Marx sich an Weitling mit

folgender F age wendete :

„ Sagen Sie uns , Weitling , Sie haben in

Deutschland mit Ihren kommunistischen Predig ¬

ten ein so großes Aussehen ^ erregt , Sie haben
so viele Arbeiter aus Ihre Seite gelockt , Cie ha ¬

ben diesen Arbeitern ihren Posten und ihr Brot

genommen , wie rechtfertigen Sie Jbre revolu ¬

tionäre und soziale Tätigkeit , und wie denken
Sie in Zukunft darüber ? "

Weitling erwiderte nervo .

auch dem Blödesten klarmachen muß . daß die

Krochen mindestens vor der Zementierung der

Böden in den Stadtbahn bögen dort gelegen fjo «

den müssen , ergeht sich die Kommunistrnprosse
van neuem in den unsinnigsten Behauptungen .
Sic bemerkt offenbar nicht , daß mit der steigen¬
den Zahl der Funde ihre These immer l ü ch e r -

lichcr wird . Sollte etwa das ganze Gelände

ausgegraben werden und sollen dabei nach nnd

nach die Gebeine der gesamten im Jahre 1813

hier begrabenen 3000 Russen und Franzosen zum

Vorschein kommen , so wird die „ Rote Fahne "
nicht zögern zu erklären , daß im Jahre 1019

hier 3000 Spartakisten erschossen worden seien ,

ohne daß ein Mensch eitvaS davon bemerkt Hai .

Eine teuer bezahlte Tollheit . Tie Rekord

und Sensationslust , die die jungen Leute heute

erfüllt , mußte ein sportliches Talent vor einigen

Togen schwer büßen . Ter innac Mann Hane dem

Berliner Oberbürgermeister Böß geschrieben , daß

er am 17 . Juli vormittags dem deutschen Volke

von der höchsten Turmspitze Deutsch ,
land - seinen Gruß entbieten werde . Ta Zu¬

schriften von Narren jedem üfscintichen Amte an

jedem Tage in Menge zugehcn , nahm man

natürlich auch diesen Brief nicht ernst . Ter

Briefschreiber aber führte seine

wirklich durch . Er kletterte in

Radiostation K öniaswnstrhansen
Meter hohen F u n k t u r m hinaus .

Polizei entdeckte den Mann erst , als er schon

oben war . 97H > „
baren Schwärmer auf ,

kommen . Daß verwirrte

trat seinen Rückzug an einem

überstürzt an , daß es ihm
wurde . Er verlor den Hall und rutschte mit der¬

artiger Geschwindigkeit in die Tiefe , daß ihm daS

Seil schtvere , zum Teile bis auf die Knochen

Eichende Verbrennungen an Armen nnd Hän¬
den bei brachte . Zxhn Meier von der Erde ent¬

fernt . stürzte er obendrein noch ab , da das Seil

nicht ganz bis zum O. 7 . . . .

Spital gebracht .
Abkürzung der Geburt . Ter Prager ^ Gynäko¬

loge Professor "7 . . „7. '
zweiten geburtshilflich - gynäkologischen Klinik ,

macht der Fachwelt aufsehenerregende, Mitteilun¬

gen über eine Reforni der Geburtshilfe : ' Auch die

normale - Geburt könne vom Geburtshelfer erheb -

lich abgekürzt werden . Durch drei Maßnahmen .
Erstens : Vorzeitiges künstliches Sprengen der

Frnchtblafc . Zweitens : Erweiterung des Mutier -

muudes mit den Fingern . Drillend : Einfpritznng
von Pituitrin tdcm Hormon des HirnanhaES )
in die Venen . Professor Ostrüil hat diese Metybd. '
bei . fgst zweihundert Geburten mit bestem Erfolge
aiigewendct . Es gelingt , die GcburiSdauer bei

Erstgebärenden bis auf eine Viertelstunde abzu¬
kürzen . Bei Frauen , die schon einmal geboren
hoben , konnte der ganze Äeburtsvorgang sogar
auf fünf Minuten reduziert werben . Ter Prager
Gynäkologe schließt seine Mitteilung mit den

Worten : E » ist in unserer Macht gelegen , die

Tauer der normalen Geburt durch Sprengen
der Fruchlblase , Erweiterung des Muttermundes

und Pitnitrininjektion ohne Schaden für Mutter

und Kind abzukürzen . „ In der Hand eines er¬

fahrenen Geburtshelfers ist diese Methode lhca -

tralisch effektvoll , denn in einigen Fällen ,

besonders bei Mehrgebärenden , kann sie die Ge¬

burt aus einige Minuten abkürzen und daS Ge -

burtSende fast genau angeben . Vorläufig käme

ober die Abkürzung der normalen Geburt nur

sür Anstalten in Betracht und nock ) nicht sür dir

PrivaiproxiS . Tenn die Methode erfordert große

Erfahrung und Geschicklichkeit . Die Methodik

OstrLilS ist prinzipiell zwar nicht neu , doch kam

sie bisher nur bei abnormem Geburtsverlauf und

auch da nicht in den drei Komponenten zusammen

zur Anwendung . Ter Wiener Dozent Akchnrr

empfiehlt schon längere Zeit daS Pitnitrin nnd

manuellc Crweitcrnva des Muttermundes Im

Aiherrauich für d' e Geburtshilfe , weil die Ge -

burtSonomalieu viel häufiger durch utinachgie -
bigc Wcichteile und llnreg . ' lmäßigkeiien der

buriswehen als durch enges Becken venirfacht
werden . . Dozent Afchucr bemerkt , daß die Ab¬

kürzung d. ' r Geburt doch auch für die Privat -
praris in Betracht käme und die Bedenken

OftrLilS dagegen kauni berechtigt sind . Tie Ab¬

kürzung der normaleu Geburt ist von größter
v o l k S h y g i e n i s ch e r Bedeutung , weil

ie die Geburt ihrer Schrecken beraubt und so in¬

direkt die GebnrtSsreud ' gken fördert . Es entbehrt

nicht einer wissenschastshistorischcn Pikanterie ,

daß gerade ein Wort aus den Vorlesungen des

nunmehr Vorkämpfer der G. ' burlsabkürzung ge¬
wordenen Professors O st r § i l geflügelt wurde :

„ Meine Herren ! In der Geburtshilfe hat man ,

wenn ' s eilig ist, immer noch zwei Stnndcn Zeit ! "
Mord um der Versicherungssumme willen .

Nach Blättermeldnugen aus Stendal wurde dort

die Frau eines Dclikatessenhändlers in ihrer
Wohnung von der Polizei tot aufgesunden . Unter

dem Verdachte , sci ^c Frau ermordet zu haben , um

sich in den Besitz enter hohen Lebensversicherungs¬
summe ztt setzen , wurde der Ehemann verhaftet .
An seiner Schuld ist Imnn zu zweifeln .

PaddelbootSungllick . , Sonntag »achntittag
kenterte aus bisher uubekannter Ursache auf der

Havel in der Gegend von Potsdam ein Paddel¬
boot mit drei Insassen . Ein Herr und eine junge
Dame ertranken , während eine zweite Dame ge¬
rettet werden konnte . .

Schnellzug gegen Auto . Zwei Kilometer von
Vevey in der Schweiz stieß eilt mit einer Schnel¬
ligkeit von 80 Kilometern fahrender Schnellzug
an der Straßenüberfahrt auf ein Automobil , in
welchem zehn Personen saßen . Zwei Personen
würden getötet , die übrigen schwer verletzt .

Schrapnellexplofion auf der Straße . In der

Ortschaft Eiche im Tatragebiete explodierte an
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Schneider
Beide er «

3 Monate
Bereits im

Feucrivehr
Branbstif -

AnswcrS . "

Ucbcrsetzt von R. F.

Englischer Humor .
Unachtsam .

Mr. Maliinson kam plötzlich ein schrecklicher Gc -
tankc. Er >var mit seiner Fran »nterwcgS zum
Hmo, al » ihm einfiel , daß er den Kohlenkcllcr nicht
«beschlossen hatte . So ging er zurück, drehte den

rchlüsscl im Schloß ui », ließ ihn in seine Tasche
Men und lenkte seine Schritte tvieder zum Kino .

M er drei Stiinden darauf sein Heim erreichte ,
find er dcu Herrn Nachbarn in einenl Zustande
Pchslcr Empörung vor .

„ Was haben Sic denn mir ?" , fragte Mr . Mal -
iison.

Wutschnaubend antwortete der andere : „ Ja , wis¬
st» Sie denn nicht , daß Sic meine Frau in
ihrem Kohleukeller cingcschlosfen haben ? "

„ Ta können Sie , lieber Nachbar , von Gluck
saae», daß ich sie nicht » n Schlafzimmer eingc -
schiessen habe ! " .

Brandstiftungen um einen Gehrock . Bor dem

Schwurgericht Bautzen hatte sich der Maurer

Nihan aus dem Dorfe MalschItz In der säch¬

sischen Lausitz wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu

mrantworten . Seine größte Sehnsucht war schon
Immer, in de » Besitz eines feinen Gehrockes

gi kommen . Zn diesem Zwecke hatte er mit dem

Lorsschneidcr Traugott Hill in a h n eine Bcrab -

ndnng getrossen und dessen Wohnhaus angezünvet
W Provision für die ansbczahltc Feiierversiche»
nmgssinnme erhielt der Maurer vom

~ "

den zngcsagUm exakt sitzenden Gehrock ,

hielten aber anßcrdem jetzt ein Fahr

dzlv. I Jahc und 6 Monate Zuchthaus .
Nai war der Hörnt » ocr freiwilligen
m Malschwitz wegen gewerbsmäßiger
mnd zu 3 Ihren lj Monaten Zuchthaus verurteilt
müden. Auch er hatte mehrere Anwesen von

Kainrn gegen Provision von der BersichernngS -
fuininc angcstcckt. Seine Knndcn wurden gleichfalls
mi Bautzener Schwurgericht zu Zuchthausstrafen
«mrleilt .

Deutschlands Flugverkehr im Monat Mai . Der

deutsche Liifweikchr im Monat Mai weis» weitechbil
jicigcnde Beförderiingscrgrbnissc ans . Im plan »
mähigeu Verkehr wurden 11 . 281 31 eisende befördert
gegenüber 6474 int Mai 1926 mtb 5568 im Aprbl
JW. Tas befördert « Gepäck stieg ans 91 . 170 Kilo

gegenüber 44 . 218 Kilo int Mai 1926 und 60 . 286

hilo im April 1927 . Tic entsprechenden Zahlen für
besördclte Fracht sind 9. 7. 406 Kilo , 22 . 507 Kilo und
33. 80!) Kilo , für beförderte Post und Zeitmrgcn
18500 Kilo , 33 . 850 Kilo und 19 . 127 Kilo . Geflogen
mnden int Mai 1,080 . 000 Kilometer gegenüber
805. 387 Kilometer im Mai 1926 und 617 . 911 Kilo . '
inner im April 1927 . Der angebotene Laderaum der
Leilerhsfliigzenge wird also ersreulickrerweisc allmäh¬
lich voll a ii agc >kii tz t.

„Kinderfreunde ?
wenn ntMt , dann tritt vet

„ Freundschaft ! "

Barteigenosltn ! Parteigeuosse !
w du feyon 9ltit0lteO

der

chcn hievon Gebrauch , die überwiegende Anzahl
gibt angeblich mehr den modernen Tanzschulen
den Vorzug .

Wie in einem andern Artikel erwähnt wurde ,
besindet sich auch in unseren Strafanstalten , so in

Paukratz , ein Entbindungsheim oder besser gesagt ,
eine Embindnugszelle . Ta wäre es ivohl an¬
gesichts des Hanikafalles aktuell darauf hiuznwei -
se », daß man schwangeren Muttern , die sich wegen
eines Vrgchns in Hast befinden , doch in der
Fi n de la n st a l t einen Aufnahmsraum geben
sollte, schon die virrinonallicl ) e Hasttinterbrechnng
wäre ein Glück für die Mutter und noch mehr
für das Kind . Es handelt sich hier un » das entsetz¬
liche Wort : Jin Kriminal geboren ! Vielleicht
tvürde man dadurch so etwas verhüten , was wir
im Falle san - dlncr gehört haben : „ Jin Kriminal
bin ich geboren , im Kriminal werd ' ich auch stcr
den . " Die Geburt im Fitchrlhaus wäre im In¬
teresse des Kindes unbedingt der im Kerker vor -

znziel »en und nur ei » Akt der Gerechtigkeit gegen
über dem irmgen unschuldigen Wesen , nm ihm
de » Vorwurf der Welt zu ersparen , daß cS im
Kriminal zur Welt kam .

Lcbenshoffnnitg , Optimismus und Freude

leuchtet im Findelhause aus dcu meisten ' Augen,
die jeden kommenden Tag mit helleren Blicken

grüßen , weil ihr Kindchen tvieder nm einen Tag
älter wurde und weil jede Mutter weiß , je älter

das Kind tvird , desto besser ist es für sie und ihren

spsößling . Mit freudigen Gefühlen verläßt >nan

dieses Hans , mau hat ja hier ein Stück Znkttnfl ,
die kommende Generation gesehen . Mit welchem

Stolz zeigte beispielsweise mir eine ledige Mutter

ihre Zwillinge ! Und dieser Stolz regt sich in den

meisten Mutterherzen der armen Frauen , die dort

rin Asyl gefunden haben , alle sind voll Hoffnung ,
daß ihr Kind , ihr Herzblut , vielleicht einst das er¬

füllen wird , tvas sic dem Leben und das Leben

ihnen , den ärmsten Müttern , schuldig geblieben

* .
Lrr geschmeichelte Redner .

Bleich nach Schluß seiner Liede, stieg er vom
Pedmm herunter , viele Leute drängten sich an ihn
Hua», tun ihm die Hände zu drücken .

Ter : >lcdncr nahm die Glücktvünsche mit lächeln¬
dem Antlitz entgegen , aber seine Augen waren auf
emeii bestimmten Mann gerichtet , der bequem in
seinem Stuhl saß . So drängte sich der Vortragende
durch die Menge und reichte dem Sitzenden herzlich
dir Hand.

„sich möchte snr die große Aufmerksamkeit , die
Lir mir während der langen Tauer meiner Rede
kwicsen haben , ntcincn tiescmpsnndcncn Dank ans -
sprcche». Ihr hoch erhobenes Gesicht war während
tc> ganze » Abends eine Inspiration für mich . "

,H: »! ", antwortete der Mann und schaute immer
ncch in die Höhe. „ Fühlen Sie sich nur ititfit geschmci -
ch:It. Ich habe seit drei Wochen einen
steiscn Hals . "

orthodoxen traditionellen indischen Grundsätzen
angelegt : ein Raum für eine Familie , keine pri¬
vaten sanitären Anlagen , ein gemeinsames Was¬

serbecken für die Wäsche — diese Tinge existieren
selbst in de » Gcincindehäitscrn .

Ter Organisierung vo n G e >v erk -

schäften steht vor allem der M angel an

Schulbildung im Wege . Tie beschämende
Vernachlässigung , die sich die britischen und ein¬

heimischen Negierungen bei der Fürsorge für die

Bildnng des Volkes haben zuschnlden komnien las¬
sen, ist dafür verantwortlich , daß cs heute

praktisch u n m ög l i ch ist , i tt Indi en

in e Tex t i l g e w cr k s ch a f t s o rg a n i s a -

t i o n ; tt f i >t d e n, d i e v o n d e n i n d e r I n -

id u st r i c beschäftigten Arbeitern

selbst vermaltet u n d geleitet lv i r d.

Es ist einfach attsgeschlossen , Personen für die

Einsammlung der Beiträge und Mitglieder für
die Komitees zu finden , die so viel elementare

Bildnng besitzen , nm Namen und Ziffern in ein

Buch cinzntragen und Zirlttlare zu lesen . Solange
dieser Zustand andauert , ist cs sinnlos , wenn in

Indien darüber Lärm geschlagen wird , daß
„ Anßcnsciter " Gewcrlschafisfnnktionen bekleiden .

Tie Widerstände , die den Männcrn , die die indi¬

sche » Arbeiter zu organisieren versuchen , entgegen¬
stehen , sind ungehcncr . Es wäre Wahnwitz , betont

Tom Shaw , nicht zu sehen , daß die Verschieden¬
heiten der Kaste , der Religion und der Mangel an

Bildung Widerstände darstcllen , zu deren lieber

Windung Männer mit übermenschlichem Mute '

nötig sind . Auch die geographischen Entfernungen ,
welche in Indien zwischen den einzelnen Zen¬
tren bestehen , sind so groß , daß noch viele Jahre
vergehen werden , bis eine zentralisierte Lnides -

organisation der Textilarbeiter anfgcbant werden
kann . Was zur Zeit in Bildnng begriffen ist, ist
eine Kette , von einzelnen unabhängigen Organi¬
sationen . die von Männern der gebildeten Klas¬
sen, die keine Textilarbeiter sind , geleitet und ocr
waltet werden .

Tas b c st e Geschenk für das indi -
sehe Volk wäre der Schulzwang für alle
Kinder . Man vergegenwärtige sich: weniger als
8 Prozeitt der 247 Millionen Menschen in Bril - sch -
Indieit genießen eine Volksschulbtldung . Ohne
allgemeine Schulbildung kein A u f -
stieg der i » d i s ch e n T e x t i l a r b e i t e r ,
keine wirkliche Gewerkschaftsbewegung der indi¬
schen Arbeiterklasse !

Gegenseitige Sympathie .
In dem Baltsaal ranjäncn die Klänge der Jazz -

fapcltc, die nur niUerbrochen tvurden durch das regel¬
mäßige Schlnrscn der Tanzschuhe auf ' dem polierten
dnteit .

In einer lauschigcu Ecke iahen zwei Männer .
„Sehen Sic die hochgcwachscnc Tante dort , mit

tat scharfen Rase?" fragte der Erste . -
Sein Begleiter nickte zustimmend mit dem Kopf .
„ Run wohl" , fuhr der andere fort , „ich habe sie

schon seil einiger Zeit angesehen . Sie ist in der Tat
nne Katze. Das wäre die letzte Fran , die ich heirate »
würbe. "

Der andere Mann schäme dem Sprechenden mit
Lttviinderung ins Gesicht .

„Schnttctn Sic mir die Hand " , sagte er endlich ,
„wir shmpathisieren volllomincn miteinander , jene
Tame ist in der Tat die letzte Frau , die ich
gthelratci habe . "

-»

Absolut religiös .
Dem fünf Jahre alten Fritzche » war strengstens

dcigebrachl worden , daß der Sonntag kein
Tag zur Spielerei sei , sondern ein Tag der
Kirche und des frommen Nachdenkens .

Natürlich war seine Mutter überrascht und tief
empört, als sie den Kleinen am Sonntag morgen im
Ladezimmer antraf , wo . er lustig sein kleines Segel¬
boot in der Badewanne »mherfahren ließ .

„Fritzchcn", ries sie scharf, „habe ich dir nicht
schon wiederholt gesagt , daß es sehr sündhaft ist, am
öonnlag Segelboot zu spielen . "

Der Kleine aber schaute in voller Gemütsruhe
«ns und sagte: „Ach rege dich doch mir nicht ans ,
Mutti, dies ist kein B e r g n ü g n n g s s ch i f f,b»s ist ein M > ssi on Sschi ff , das nach Afrika
jährt ."'

, erwirbt sie bas Recht , baß ihr eigenes Kind bis'
jitnt sechsten Lebensjahre von der Anstalt versorgt

s wird . K 100 . — ist wohl ein bescheidener MonatS -

, beitrag , doch finden sich geintg Leute , tvclche ein'
Kind übernehmen , manchmal sogar mehr ans

- Menschenliebe , als mit Rücksicht aus der Geld .
! Falls eine Mutter das . Kind mit sich nimmt , bc -
! kommt sie bis zum sechsten Jahre auch eine
s monatliche Unterstützung , die im ersten Jahre
- K 50 . —, später K 80 . —, schließlich K 20 . — be -

trägt . Bom 6. Jahre an müssen die Eltern sirr
! das Kind jergen oder das Kino wird an die Wai -
! senhäuscr abgegeben . Die Prager Findelanstalt

Ixtt datier ein jährl . Budget von KC 13,000 . 000 .

An der . Anstalt haben 15 interne Acrzlc
Tienst . Die Säle , wo die Fraiten mit ihren
Babys lvohne », sind luftig , geräuniig , peinlich

! rein , bei jedem Bette der Mutter ist cm kleines
! Kinderbett , da die Kindchen allein schlafen

müssen , weil die Mutter int Schlafe das Kind ,
unabsichllich oder auch manchmal absichtlich , er -

I drücken konnte . Richt alle jungen Mütter sind im ¬
mer von ihrem Kinde erfreut , manche leichtsin ¬
nige Frau ist froh , wenn sie sich des Kindes ent ¬
ledigen kann , doch kommt es zur Ehr « der Mutter ¬
schaf» häufiger vor , daß eine junge Mutter , aller
Welt und allen Vorurteilen zum Trotz , stolz
darauf ist, ein Kind zu besitzen . Der Gcsann -
eindruck des Findelhauscs ist ein ungemein er »

frenlichcr , sympathischer , lebensbejahender trotz
des Schreiens und Jammerns der Babys , tvas
ntan da zu hören bekommt . Riat » kann sich leicht

denken , wie es in einen » solchen Saale zugebt ,
wenn da plötzlich ein Orchestrialkonzcrl von 20
bis 24 Babys auf einmal einsetzt . Düster ist bloß
die Abteilung der LneSkranken und Luesverdäch ¬

tigen . Alle Mütter und Kinder »verdcn nach dem

Eintreffen ans deut Gebärhause einer Blutprobe
unterzogen ( den Babys tvird das Blnt aus der

Ferse genommen ) , leider ist diese Wasscrmanme -
aktion nicht immer ganz verläßlich , wie der leiten -
de Arzt erklärte . Die Kinder dieser Abteilung sind
mit verschiedenen Tegencrationsmerkntalcn , Au -

genkrankhciten , Fiißlähnmngen behaftet , doch
tvcrden die Kinder durch den leitenden Arzt ,
Herrn Tr . M y n a k, welcher mit gütiger Er ¬

laubnis des leitenden Direktors Prof . Dr . Tillcs

die Anstalt ,in ga »tz eingehender Weise zeigte
einer SyphiliSheilnngsmethode untcvtvorfcn , die

mitnitter sehr gute Heilerfolge gezeitigt hat . Ter

wichtigste Raum ist die Milchküche, wo die ' Mut ¬

ter für ihre Kinder täglich fünfmal Milch fassen,
auch die übrigen Säle , ein Röntgensaal , Ovdtna -

ttonsräume , Schlassäle , Bad mit Kindcvtvannen

zeugen davon , daß sich die Anstalt einer besonde ¬

ren Fürsorge des Landes erfreut . Außerdem ist
hier ein kleiner Schulsaal für junge Mädchen ,

»vo sie über Mutterschaft und Säugstngspslcge
unterrichtet werden , den Unterricht leitet Prof . , ,
Tr . Tille , einzelne Prager Mädchcnschtisen ma - I «st. I . Reis in a n tt .
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Volkswirtschaft .

Die Prager Findelanftalt .
Die Findclaustalt oder wie der offizielle s einerseits mntterlose Kinder mitsäugte , andcrer -Namc laittet : „ Die Ktnderfttrsorgcanstalt " ( Ustav ; scits für klinische Vorträge zur Bcrftigung stand ,

pro pööi o dftö ) ist in einem große » Gebäude . in “ “ ' ‘

Prag Jl . , U Karlova , untergcbracht und befindet
sich in unmittelbarer Nähe der Entbindungsan ¬
stalt ( Porodnice ) , mit welcher sie einer einheit ¬
lichen Leitung unterliegt .

Die Jk' tze zur Gründung einer Fittdelaustalt
stammt von Kaiser Josef l k. , der im Jahre 1774
die erste solche Anstalt ins Leben rief , um jenen
Frauen , welche der Geburt eines unehelichen
Kindes entgegensahen , in ihrer schwere » Stunde
ein Heim zu bieten . Tie »och heute gültige , durch
Kaiser Josef ll . in Kraft getretene Vorschrift
für das Entbindungsheim itnd die Findelanstalt
lautet , daß jede uneheliche Mutter , die sich int
letzten Monate der Schwangerschaft befindet , das
Recht besitzt, die Aufnahme in die Anstalt zu
verlange », jene Frau , die im vorletzten Monat
der Schwangerschaft ist , kann auch schon um ihre
Aufnahme ansuchen , doch besteht für den letzte ¬
ren Fall noch nicht die Verpflichtnitg der Ans
nähme . Es ist sicher , daß dieser Ansnahntemensch
aus dem Geschlechte der Habsburger mit der Ein -
fiihrung der Findelanstalt sich em Andenken ge ¬
schaffen hat , für welches ihm viele Proletarier ¬
frauen — die Gäste der Gebäranstalt und des
Findelhauses sind ja nur arme Prolctaricrmäd -
chen — zu Dank verpflichtet sein müssen . Im
Findelhause sind nicht bloß wcggelcgte Kinder
»ntcrgebracht , wie man häufig glaubt , es befin ¬
den sich hier die Mütter mit ihren Kindern , die
sie vor etwa acht bis vierzehn Tagen in der Ent ¬
bindungsanstalt zur Welt gebracht haben . Selbst ¬
redend sind in der Findclanstalt mehr Kinder als
Mütter , da viele Mütter ja auch nicht Inchr am
Leben sind oder die Kinder von der Polizei hier
»mtergebracht werde » , falls die Eltern obdach ¬
los sind . Daher sind nicht bloß Säuglinge , son ¬
dern auch ältere Kinder bis zum sechsten Lebens -
jahrc hier anzntrcsfcn . Ter gegenwärtige Stand
des Prager Findelhauses beträgt 236 Mütter
und 382 Kinder .

Sobald eine Fran mit ihrem Kinde ans der
Entbindungsanstalt kommt , wird sie für die
Dauer von mindestens vier Monaten vom Fin ¬

delhanse übernommen und hat während dieser
Jeit für die Verpflegung nnd ärztliche Hilfe , die
ihr zuteil wird , ihr eigenes Kind zu stille », aber
auch Kinder zu sängen , die mntterlos sind . Wohl
besteht die Vorschrift , daß sich eine Fran , die im
Gebärhause entbnndcn hat , von der Verpflich -
tung des Aufenthaltes im Findelhanse durch eine
Gcldleistung von 500 Kronen loSkaiisen kann ,
doch wird dieses Loskäufen , tvic die Tircktion
ausdrücklich erklärte , in den seltensten Fällen
gestattet , da dies vom Ermcsien de « Direktors
. abhangt . Die Direktion läßt diese Ausnahme nur
gelten , wenn die Existenz der betreffenden Mutter
durch - den vicrmvnattichen Aufenthalt im Findcl -
hansc bedroht sein könnte und sie beispielsweise
dadurch ihren Posten verlieren würde , also nur
aus sozialen Gründen , keineswegs ist die Geld ¬
frage hier entscheidend .

Während sich die Mutter im Fiudelhause be ¬
findet , wird d-urch das eigens eingerichtete Rechts ¬
büro alles Mögliche getan , »tut die Zukunft des
Kindes und der Mittler nach dem Verlassen der
Anstalt sicherzustcllcn . Jeder Full muß indivi ¬
duell behandelt tvcrden , erfordert sehr viel Takt
und Mitgefühl . Wenn so ein armes Mädel , dem
dieser „Fehltritt " pasiicrtc , wie die Welt die
anßrehelichc Geburt eines Menschen zu neunen
pflegt , tvenn so ein armes Ting in die Anstalt
kommt , daitn ist dieses - Hans bestimmt ihre letzte
Zufluchtsstätte , weil sic uicmanden mehr auf der
Welt hatte , der sich ihrer in ihrer schweren Stunde

angettommen hätte . Wie gesagt , sind cs meistens
Proletarierinnen , Ticnstmädcheu und Fabrits -
arbeiterinnen im Durchschnittsalter von 18 bis 24

Jahre » , die hier Gäste werden . Wenn so einem
Mädel in der Stadt int Dienste so etwas passiert ,
sind die Eltern am Lande in den meisten Fällen
für die Tochter nicht mehr zn haben . In klein ¬

bürgerlicher oder provinzialer Weltanschauung
erzogen , ziehen es viele Eltern vor , mit ihrer
Tochter „ tvcgen der Leute und wegen des Rufes "
lieber zn brechen , sich von ihrem K . ndc und zu cr -
wartendetu Enlelkinde loszusage », als der

Dchwangcrc » in dieser Not durch ein mildes

Verzeihen ihre schwere Stunde leichter zn gestal ¬

ten . Tas Rechtsbüro beniüht sich, d' e Vaterschaft
des Kindes festzustellen , was nicht immer gelingt ,
wenn sich die Mutter tveigcrt , ihn ztc nenneit ,

oft ans Liebe zu dem Maitne oder jungen Bttr -

schen , der ost scilbst niclstS verdient oder auch
manchmal Student tt . ä. ist. Wenn solchen zwei
heißblütigen Menschen das „ Malheur " widerfuhr ,
dann bleibt nichts übrig , als auf Ermittlung dcS

Vaters zu verzichten . Ter Bäte ? des Kindes hat
die Verpflichtnitg , vom sechsten bis znm vierzehn ¬

ten Jahre für die Pflege des Kindes den Aluncn -

tationübcitrag zu leisten . Während der vier Mo ¬

nate Auftnthalt in der Anstalt tvird das Kind

gestillt und soweit der Mntterbrnst entwöhnt ,
daß es bereits künstlich ernährt werden kann .

Tann sttcht di - Findclanstalt das Kind lei Pflege ¬

eltern , meist am Lande , untcrzubringen . Tas ar ¬

me Tienstmädel , das jetzt auch die Heimat wegen
des Fehltrittes verloren hat , kann so ein Kind

ja nicht mit in de » Dienst nchnien , und so kontint

der Säugling zu fremden Lettten in Pflege , wenn

die Angehörigen das Kind nicht beanspruchen .
Die Anstalt zahlt . sür jeden Säugling monatlich
K 100 . — bis zum sechsten Lebensjahre des Kin ¬

des , int ganzen hat die Prager Anstalt 4000

Kinder in Pflege , sür deren lluterhal - t - das Land

Böhm - n auftonnut . Dadurch , daß die Mutter

vier Monate in der Findelanstalt war und dort

Tom Shaw ' ; tzndieiibcricht .
Ter Führer der internationalcu Tcxtilarbci -

terdclcgativn , die im Herbst 1926 und Frühjahr
1927 eine Studienreise durch Indien machte , hat

seinen Bericht über die Lage der dortigen Tex¬
tilarbeiter soeben der Oeffen tli chkeit vor¬

gele g t. Im Herbst wird T o m S h a w' s sum¬

marischem Ucberblick der H a u p t b e r i ch t der

Delegation folgen .
Tom Shaw vergleicht in erster Linie

die Verhältnisse in der indischen Textiliitdustrie
mit den englischen Verhältnissen .
Früher wurden 80 Prozent der exportierten Er -

zcugniflc der Baumwollarbeitcr Lanceshircs nach

Indien versandt . Die indischen Banmwollspinnc -
reicn sind beinahe ausschließlich mit Maschinen
ans Lanceshire ausgcstattet nnd auch die technische
Leitung ist beinahe ausschließlich englisch .

Hervorstechend ist der Unterschied in der Ar¬

beitsleistung des englischeit und indischen Textil¬
arbeiters . Die Delegation fand , daß im K a r d e n -

s a a l 3- , 4 - und » mal so viele Arbeiter zur Be¬

wältigung derselben Arbeit an derselben Maschine
arbeiteten als in Lanceshire . Tie Unternehmer er¬
klärten , daß zwar die Svinnercimaschinen 10
Stunden im Betrieb seien , die Lebcnsgewohnhci -
tcn der Arbeiter jedoch die tatsächliche Arbeitszeit
bedeutend unter 10 Stnnden pro Tag herabdrück¬
ten . Herkommen und Gewohnheiten machen die

Einführung streng europäischer Disziplin schtver.
- Das L c b e n s m i t t e l b n d g e t des indi -

chen Textilarbeiters ist bedeutend geringer als
WS deS englischen Baumwollarbeitcrs . Obwohl

der indische Arbeiter gewohnt ist, weitaus lvcniger
Nahruitg zit verzchrcu als der europäische Arbei¬
ter , kann er sich nicht einmal dieses magere Lc -

beitsmiltelbndget verschaffen . Die Löhne des
indischen Arbeiters sind beschämend g e -
ring .

Besonders erschreckend ist der Unterschied in
den Wohnverhältnisse » . Das Woh -
n n n gs e l e n d des indischen Textilarbeiters
sp o t t e t j e d e r B c s ch r e i b it n g. Wohl haben
einzelne Unternehmer in der Nähe von Fabriken
Wohnungen errichten lassen , die sich europäischen
Verhältnissen nähern ; auch hat die Gemeinde

Bombay z. B. große Häuserblocks errichtet , die

äußerlich den . Häuser » i » den europäischen Städ¬
ten entsprechen ; die Masse der Textilarbeiter lebt

jedoch in einem unbeschreiblichen Wohnnngselend .
Im Inneren sind die Gebäude nach den streng
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Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , tPrag ,

Qrabcn 25, *Kl» «Baxoa IW >

Kleine Chronik .
Lustreinigung durch Elektrizität . Tic gebräuch¬

lichen mechanischen Filter und Abscheider reichen

nicht aus , um die feinsten Staub » oder hebelartigeu

Partikelchen aus der Luft oder aus Gasen zu ent¬

fernen . Frühzeitig suchte man schon die Elektrizität
in den Ticnsl der Rcinigungsmcihodcn zu stellen ,

so zwar , daß man mit Hilfe eines Elektrischen
Kraftfeldes die Partikelchen elektrisch auflud , wo¬

durch sic gegen die geerdeten Elekirodenflächen ge¬
trieben wurden und sich dort abschieden . In wei¬

terer Verbesserung des Gedankens hat nun der

Amerikaner Cotrcll eine Anlage konstruiert , die das

Problem der elektrischen Luft - und Gasreinigung
mir großartigen Erfolgen löste . Insgesamt sind
bis jetzt weit über 1OÖO Elektroentstaubungen oder

Elektrofilter in Verrieb , die stündlich viele Mil¬

lionen Kubikmeter Gas oder Lust reinigen und

lausende Tonnen wertvollen Staub oder jlüssigen
Niederschlag zurüttaewinncn . In den verschiedensten
Industriezweigen wird diese elektrische Reinigungs¬
anlage , vor allem in Amerika , neuerdings aber

auch in Europa , mit den besten Ergebnissen ver¬

wendet .
„ Fronksurl a. M. " umsegelt die Welt . Stadt und

Messeamt Frankfurt a M haben das Angebot eines

Kapitäns Sievert aiigvnoimne . it , der mit cmeni

neuen , neuneinhalb Dieter langen und dreiundeinhalb
Meter breiten Segelboot , das den Rainen

Frankfurt a. M " tragen Witt , mit drei Mann Be¬

satzung emc Wcltuiitseglung unberuehnieu will . Von

Frankfurt a. M. aus soll ans der Tonau das

Schwarze Meer crrcichl werden , von da geht es durch
die Tardanellen und den Suezkanal nach Ostindien
und weiter von Sittgapore nach Batavia . Hier soll
das Boot ü- bcrholt werden . Dir Weitorsahrt geht
dann dirrch die Inseln des Stillen Ozcans , und die

Strecke bis zur Küste von Chile soll in Begleitung
eines großen Dampfers zurückgelegt werden . Durch
die Straße von Magelhaes soll die O- stküste von
Amerika getvennen werden und die Fahrt in New

Z) or k enden . Kapitän Sievert hat den Auftrag , in

zahlreichen Städten Vorträge über di « Bedeutung der

Frankfurter Mcsic zu halten , über die der Segler
zahlreiches Werbeniaierial niiiführcn Witt .

EerithWaak .
Zwei noble Herren .

Prag , 25 . Juli Tic Ehrcnbeleidignngsklageu ,
wie sie tagtäglich in ganzen Bänden bei den Pra¬

ger Gerichten liegen und bei den einzelnen Ge¬

richten von früh bis abend in unnntcrbrochener
Folge verhandelt , geschlichtet , bestraft werden , kön¬

nen im Rahmen eines Arbeilcrblattcs nicht ein¬

gehend behandelt werden , da cs ganz gleichgültig für
die Interessen des Arbeitcrlcscrs sein muß , mit

welchen Ausdrücken sich die Frau Woprschalck und
die Frau Powidal aus einer Prager Pawlatfch
beim Kübelauslecrcn bedacht haben . Diese Fälle

ereignen sich tagtäglich in der angeführten Weise
mit einigen Varialioneu , und sicherlich nicht nur

aus den Pawlatschcu und Slicgrugängc « in Prag ,
sondern auch in Humpolctz , in Buxtehude und in

Singapore . Tic Fortsetzung solcher Episoden kann

jeder , der genug Zeit für den Klatsch und Tratsch
in den einzelnen Häusern Hal , bei jedem Bezirks¬
gerichte mitanhorcn oder in bürgerlichen Blättern
breit ausgemacht finden . Wenn Wir heute aus¬

nahmsweise zwei solcher Fälle dennoch ansnhren , so
geschieht cs nur deshalb , um aufzuzcigeu , in Welcher
unglaublich ordinären Weise jetzt Mensch mit Mensch
verkehrt und wie die allgemeine Sitlcnvcrrohung in

der Anzahl der täglichen Ehrenbeleidigungsklagen
und Fülle von ausgedochtcstcn Gemeinheiten in

„schmückenden Beiwörtern " ihr Spiegelbild findet .

1. Die Vorstadt .

Die Anna S. in Blevnov bei Prag lebt mit

dem A n t o n l n P a c ä k im selben Hanse . Rach -
barslcute . Daher Krawall und Unfrieden . Am

1. Juni fuhr sic der Mann statt eines Morgen¬
grußes ohne jede weitere Bcranlasjnng mit nach¬

stehenden Worten an : „ Du Hadcrlumpin , Tu Sau ,
Du H , Tn altes Kanapee , ich muß dich aus

dem Ministerium herausbekomincii , wo Du wahr¬

scheinlich mit einem !>Iat etwas hast . " Schön , nicht
Wahr ? Zur sechzehnjährigen Tochter der Klägerin
sprach der freundliche Nachbar : „ Du Krepierte , Du

Lungentuberkulose ! " Pacük erhielt heute vor dem

Einzelrichtcr OLGR . M r n ; vieruudzwauzig Stun¬

den Arrest .
2. Die Stadt . '

Herr Heinrich B ohrhzek hat sich in Prag 7.

in der Vcncdittsgasie vor dreiviertcl Jahren einen

Friseursalon ausgcinacht . Er brachte etwa 30 . 000 K

ins Geschäft mit und nahm eine Gesellschafterin in

sein Unternehmen , Fräulein A n n a A. , Friseuse ,
die ungesähr den gleichen Anteil ins Geschäft gab .

Doch so rasch man sich zur Eröffnung dieses Unter¬

nehmens geeinigt hatte , ebenso rasch begannen die

Streitigkeiten . Eines Vormittags geriet Herr

Bohrhzck Wegen irgend einer Zeitnng in Wut . Er

bedachte Fräulein 2. mit einem Register von lieb¬

lichen Ausdrücken , die er am Nachmittag in einer

so dezenten Weise gebrauchte , daß cs nicht nur das

Personal des Friscnrladenü mitanhörte , sondern so¬

gar aus der Straße eine ganze Menschenansamm¬
lung . Ein an dem Ladeit vorübergegangener , heute
einvernommeuer Zeuge gibt an , folgendes gehört
zu haben : „Dirne , ich pack Dich beim . . . . und

hau mit Dir , daß nur noch ein Fettfleck übrig¬
bleibt , halt Deine dreckige Gusche, Du Deserteurin

vom Waschtrog , mach Dir eine Hetz mit deinem

Freier . "
Herr Bohryzck lächelte , als die Zeugen auS -

äglcn , er bestritt auch temperamentvoll , die Klä¬
gerin mit einem Geschästsbuchc beworfen zu haben .
Das Buch hätte er aus den Tisch geschmissen , von
dort Wäre cs abgcprallt und dann erst ans die
Klägerin gefallen . Herr Bohryzck lächelte weiter
und gab erst Ruh , als ihn der Richter OLGR .
.4 v a m b c r a aufmerksam machte , daß er ihn dis¬

ziplinarisch bestrafen werde , wenn er sich auch vor
Gericht nicht anständig benehmen werde .

Ter Prozeß wurde wegen Einvernahnic anderer
Zeugen vertag », der Gefcllschastsvertrag , der so
ungcscllschaftlich endete , dürfte also gelöst werden .

Ei « schwerer Junge .
Prag , 25. Juli . Ter nach Novä Bcs zuständige

Rudolf Kkemcn ist zwar erst 20 Jahre alt ,
aber was der junge Mensch am Kerbholz hat , das
würde genügen , um ein ganzes Tuhend Berns » -
gauner hinter Schloß und Riegel zu setzen . Also ,
zunächst ist dieser Bekannte aller Staatsanwälte
bereits nnzähligemal wegen Tiebstahlcs verurteilt
worden . Am 25. September 1920 verließ er zuletzt
die Strafanstalt Ponkratz , wo er sich eben fünfzehn
Monate obgcscsicn hatte . Tie erzieherische Wirkung
dieser Strafe konnte man bei ihm gleich wahr¬
nehmen : kaum einen Monat draußen , bestahl er
schon seinen Tienstgebrr , einen Bauern namens
Tolciial , irgendwo in der Rahe von Prag . Aber
Kkemcn gibt sich nicht mit Kleinigkeiten ab . „ Wenn
schon , denn schon " , heißt seine Moral . Seit seiner
letzten Entlassung brachte er es zuwege , nicht we¬
niger als s c ch z e h n Diebstähle und Betrügereien
auszusührcu . Tic Anklage allein über diese Taten

umfaßt mehr als acht Seiten . Im ganzen Hal er
um mehr als 2000 X Sachen gestohlen nnd um
zirka 5000 X Betrügereien begangen , mit einem
Worte , seit seiner letzten Strafe hat er wieder nur
von Lumpereien gelebt . In der heute vor dem
Strafsenate des OLGR . Ed . Sou Lek dnrchgcsühr -
ten Verhandlung erhielt er diesmal zwei Jahre
schweren , verschärften Kerkers . Ob er sich dadurch
bessern wird , ist sehr anzuzwciscln . Für eine ge¬
wisse Kategorie Verbrecher ist das Kriminal nichts
anderes als eine Hochschule zur Vervollkommnung
in der Ansführnng von Verbrechen .

Kunst und WM « .
Bafantafena .

Tas Stück : Es beweist mit eklatanter Sicher¬
heit , daß cs ein kitschiges Bemühen ist , rin Stück
mit solch nichtcnropäischcn Gesühlsnoleu ins Euro¬

päische zn transkribieren . Kitschig , weil das Be¬

ginnen nntvahren Motiven nnd nicht dein Motiv
des WicdergcwinncnS alter herrlicher Tichtnng
entspricht , sondern viel eher dein Motiv des „Aller -
wcltgcfallcns " , der robusten Wirksamkeit , umgcsctzt
in klingende Tanliemenmünzen So sahen wir be¬
reits einmal den altchittesischcn „Krcidekrcis " sich
in einer CourtS Mahlertunke drehen , so sehen wir

jotzt , Bafantafena , entkleidet der Schleier tiefer
Dichtung , die a u ch a n s S Theater paßt , an¬

getan mit dem Bordellgewand billigster Wir¬

kungen . — Dennoch waren oft Fleisch und Blut der

Urdichtung Sudrakas trotz Feuchttvanger zu
spüren ; aber — und das muß trotz aller Ferien¬
milde gesagt werden — „nicht In der Auffassung
durch die Spielleitung nnd fast nicht in den Einzel¬
lcistungen . Es fällt schtvcr, Schauspielern und Re¬

gisseuren , von denen man im Laufe des Jahres
manche schöne Probe beglückt entgcgcnnahni , am
Ende der Saison sagen zu müssen : Die Auf¬
führung „ B a s a n t a s e n a " War ganz nnd

gar nichts . Die Regie unterlag diesmal der Ge¬

fahr , zwischen hohler Pathetik und alberner Witzig¬
keit richtig zu lavieren und den Spielern ist fast
ausnahmslos dasselbe zn sagen . Ein einziger der

komischen Szenen , die zwischen Viraka ( Hör¬
biger ) und Tschandanaka ( Olden ) , den beiden

Hauptleuten des Königs , fand einen frischen herz¬
lichen Ton , ihr tiefster Gegensatz tvar wohl das

geradezu obszöse , weil häßliche Bild der beiden

Henker , die so ähnlich aussahcn wie gewisse , wohl¬
beleibte Männer ans den Prager Badeanstalten .
Tas Publikum fühlte bett . Bruch nnd lachte fast
nnnnterbrochen leise mit . —rb —

„ Der liebe Augustin " , Leo Falls reizvoll « und

mehr singfpielmäßig ' als opcrettenhasl geratene
E r st l i n g s o P e r e t t «, gelangte am Sonntag im

Reue » Deutschen Theater als letzt « Neu ¬

heit unseres Theaters überhaupt in dieser Saison
und als letzte Neuheit ans dem Gebiete der Operete
im besonderen ncurinst ubiert zur Wieder -

anfführung . Die schönen , ins Gehör gehenden und

vor allem seinen Tanzmelodieit und Weisen Falls ,
die er gerade dieser Operette überreich ans dem

Füllhornc seiner musikalischen Einfälle schenkte,
verhalfen ihr zu einent geradezu prcmicrenhaften
Erfolge , der auch äußerlich , nämlich in der über die

Gebühr in die Länge gezogenen Vorstellung , Aus¬

druck sand . Zur Aufsührung selbst kann man sich nur
mit Worten , höchsten Lobes nird rückhaltloser Aner¬

kennung äußern . Eilte Operedtenbühne , die über

die einzigartige künstlerische Persönlichkeit einer

von Temperament , virtuoser Tanzkunst , gesang¬
licher Kultur und schauspielerischer Bedeutung ge¬
kennzeichneten Künstlerin wie Else Lord verfügt
und in der liebreizenden , ebenso entzückend frisch

spielenden wie anmutig tanzenden Helene Wo¬

darski ein « kunstvcrwandte zweite künstlerisch «
Kraft dieser Art zu bieten vermag , «in « Operetten -

bühne schließlich , die in den Herren Kober , Stad¬

ler , P a d l « s ü k, Bauer etc . Musterkünstler

ihres Fache » als Liebestenor , Charakterkontiker , u.

i. w. besitzt , muß um ihre Zukunft wahrlich nicht

öeforgj - sein. Kapellmeister Waigands liebevoll :

musikalische Leitung nnd Rtrdolf Stadlers aus¬

merksame Spielleitung trugen erheblich dazu bei ,
den Erfolg dieser glücklichen Neueinstudierung zu
unterstützen - Tas entsprechend zahlreiche Publikum
wird diese Singspiclopcrette erst nach den Ferien

finden . —er .

„ Der gefällige Thierry " , Lustspiel von Tristan
Bernard , bildet heute die Schkußvorstcllung in der
Kleinen Bühne .

Morgen Schluß der Spielzeit „ Alt - Heidelberg " .
Im Renen Theater wird morgen die Spielzeit mit
einer Ausführung von Meyer - Försters „ Alt -
Heidelberg " beschlossen , die durch das letzte
Auftreten einer Reihe tinsercr bisherigen Schau -
spiclmitgliedcr ein besonderes Gepräge erhält . So
verabschiedet sich als Käthi Paula Wessely , als
Karlheinz Siegfried Breuer nnd als Kellerman «
Josef R c n n r r.

Kleine Bühne , Samotag Resi Langer - Premiere
„Allotria " . Die Sommerspiclzeit in der Kleinen
Bühne , die diesmal ein durchwegs heiteres Pro¬
gramm bringt , wird komntcndcn SamStag von der
bekannten Berliner Künstlerin Rest Langer mit
einem eigenen Ensemble eröffnet . Resi Langer
wird sich mit dem für Prag völlig neuen Genre ,
der Chanson - Revuen , einstellcu . Als erste dieser
Revuen gelangt Samstag nnd Sonntag „ A l l o -
t r i a" , ein lnftiges Spiel in drei Bildern von Mi¬
chael Anders , Musik von Stefan Mcisl , zur Auf¬
führung . Die Vorstellungen werden täglich um
acht Uhr beginnen . Kartenvorverkattf heute nnd
morgen noch an den Tageskassen im Reuen Theater ,
ab Donnerstag beim Portier des Neue » Theaters ,
in der Deutschen AuSkttnstSstellc im Tcntschrn
Hause und . bei M. Trnhläk , WrnzclSplah 59, und
Palais Koruna .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .
Dienstag ( 2l7 - l ) halb 8 Uhr „ Meine ent¬
zückende Frau " , Mittwoch ( 215 - 8) 7 Uhr „ Al t -
He idle berg " . Schluß der Spielzeit .

Splelplan der Kleinen Bühne . Dienstag
„ Der gefällige Thierry " . Schluß der Spiel -

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

Der erste gemeinsam « Ausflug unserer deutschen
und tschechischen Jugendgenosscn fand am letzten
Sonntag statt . UcHr fünfzig junge Burschen und
Mädeln verlebte » an den Johannis - Stromschnrllen
bei Ltöchowitz einen schönen Tag . Der Ansatz zum
gemeinsamen Vorgehen auch ans diesem Gebiete fand
auf beiden Seiten solchen Beifall , daß schon die
nächste Sonntagspartie wieder gemeinsam sein wird .
Die Zusammenkunst ist um 7 Uhr beim Bahnhof
Weinberge . — Wir hofscit , daß die Zusammenarbeit
auch auf allen anderen Gebieten mit gleicher Begei¬
sterung und Einmütigkeit In kürzester Zeit voll ein¬
fetzen wird .

S . I . Mittwoch , - eit 27. dr. , halb 8 Uhr S P i e l -
abend am Petkin .
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Turnen nnd Surrt .
Arbeitersport .

Der BundcSmeister de « deutschen Arbeiter .
Turn - und Sportbunde » , Dresdner Sportverein
verliert gegen Rußland nach erbittertem Kamps
0 : 8 ( 0 : 1 ) . In einent großen Teile der ersten
Halbzeit vermochten die Dresdner den Russen ihr
Spirlsystem auszuzwingrn . Erst nach 85 Minuten
Spielzeit gelang Rußland ein Erfolg . Kurze Zeit
päter verschoß D. S . D. einen Elfmeter und vergab
ich so den billigen Ausgleich . Bi » Seitenwechsel

War da « Spiel vollkommen ausgeglichen . Außer
dem Stitrm stellte der BundeSmcister feinem Gcg -
ncr gleich starke Mannschaftsteile gegenüber . Seine
Läuferreihe war der der Russen zeitweise über¬
legen . Nach der Pause machten die russischen Spic¬
ker von ihrer körperlichen Ueberlegenheit sehr aus -
gicbig Gebrauch , wodurch technische Feinheiten nicht
mehr gezeigt wurden . Die Grenze des Erlaubten
tvitrdc dabei nicht imntcr eingehakten . Erwähnens¬
wert ans diesem Spiclabschnitt sind die beiden Tore

ür Rußland , die durch entschlossenes Schieße»
ielen , und das Aufkommen des D. 8 . B. in den

letzten 10 Minuten — allerdings zu spät . 13. 000
Zuschauer wohnten dem Spiele bei .

Da » Fest der Arbeit in Dresden mit 100 . 000
Zuschauern nahm einen imposanten Bcrlanf . Tic
Darbietungen der Sportler standen auf bekannter
Höhe . Den Höhepunkt bildete ein Riesenfeuerwcr !
an der Elbe , das helle Begeisterung hervorrief . Gc- .
werkschasten und Sportkartell haben bewiesen , daß
sic Massen auf die Beine bringen , wenn cs gilt !

Bürgerlicher Sport .

Fußball .

Prag : Sparta KoSike gegen Radlicky AFu.
2 : 1 ( 1: 0) . — S- K. Smichov gegen SK . Zlichov
8 : 2 ( 2 : 1 ) .

Brüx : Städtejpicl . Prag gegen Brüx 1 : 1 ( 1 : 0 .
Gablonz : DSV . Brünn gegen DFK . Reichen-

berg 4 : 1 (1 : 0) . Semisiale der DFB . Meisterschast .
Proßnitz : Sparta Prag gegen SK . Proftöyor

5 : 1 ( 2 : 1 ) . Gespielt am SamStag .
Oderberg : Deutscher Sportverein gegen Ostrov

ska Slavia 6 : 0 ( 2 : 0) .
Pilsen : Viktoria Pilsen gegen - DK. Krocchlavy

2 : 1 . — Sparta Pilsen gegen SK . PlLcn 4 : 2 ( 2: 1) .
Men : Hertha gegen Cricketcr 2 : 0 ( 0 : 0 ) .

Grazer A- E. gegen Simmering 6 : 5 ( 1: 3) . 1500

Zuschauer . — Austoria gegen Nichsolson 4 : 1 ( 3: 1) .
Chemnitz : CAFE , und Ruselsky SK . komb . gegen

Teplitzer FK . 7 : 8 .
Landükron : Viktoria Aikov gegen Landtkron

5 : 2 ( 1: 0) . Der Tormann der Viktoria ( Benda )
wurde beim Spiel schwer verletzt und mußte ins

Krankenhaus überführt werden .

Wassersport .
Oesterreich —Süddeutschland 42 : 42 Punkte . Der

Schwimmländerkamps Oesterreich gegen Süddeutsch¬
land in Nürnberg nahm bei schlechtem Wetter seinen
Anfang , so daß nur etwa 1000 Personen anwesend
Waren . Die Oesterrcicher führten am ersten Tage
mit 20 : 16 Punkten . Das Wasserballspiel dagegen
gewann Süddentschland mit 4 : 8 ( 4 : 3) . Die einzel¬
nen Ergebnisse sind : Langenstasscl 3X100 - Mctcr : 1.

Oesterreich ( Schaffer , Dtvorschak , Lichtenstein ) 3 : 53,1 ,
2. Süddentschland ( Weiß , Frank , Dex ) 3 : 56,4 . 400-
Metrr Freistil : 1. Rödiger ( - Oe. ) 6: 01 . 2. Ihrig ( S. )
6: 08 , 8. Guth ( Oe. ) 6: 10 100- Mcter - Frcistil : 1. Ter

( 2. ) 1: 06,1 , 2. Rindcrspacher ( S. ) 1: 06,5 , 3. Gold¬

berger ( Oe. ) 1: 08,6 , 4. Lichtenstein ( Oe. ) 1: 11 . Das

Wasserballspiel war eines der besten , das Nürnberg
in den letzten Jahren gesehen hat . — Der zweite
Tag brachte folgende Ergebnisse : 4X100- Meter - Frei -
stil : 1. Siiddeutschland 4: 80 , 2. Oesterreich 4: 41, 7

Meter zurück . Der als letzter Mann der Süddeut¬

schen schwamm 100 Meter in 1: 04,8 . 200 Mctrc

Brust : 1. Stand » ( S. ) 3: 09,5 , 2. Wondrowitz ( Oe. )
3: 09,8 , 8. Weiß ( S. ) 3: 10 , 4. Patuzzi ( Oe. ) . Kunst -
springen : 1. Riedl ( S. ) 158 . 70 P. , 2. Stattdinger
( Le. ) 151 . 80 Punkte , 3. Sladlmaycr ( Oe. ) 148 . 12 P. ,
4. Ter 143 . 30 P. 100 - Melcr - Rückcn : 1. Rödingcr
( Oe. ) 1: 17,2 , 2. Dworschak ( Oe. ) 1: 18 , 3. Nees ( 2. )
1: 20 » 4. Groppcr ( S. ) . Wasserball : Siiddeutschland
gegen Oesterreich 4: 4 ( 2 : 1 ) .

Deutschland schlägt Schweden mit 192 : 144
Punkten .

Stockholm . Der letzte Tag des Schwimm - Länder -
kampses fand bei schlechtem Wetter nnd demgemäß
schwachem Besuch statt . Resultate : Kunstspringen :
1. Ocberg , Platzzisset 7, 99 . 02 Punkte ; 2. Kohle
( Teutschland ) Pl . 11 ; 3. Riebschläger ( Deutschland )
Pl . 12 ; 8. Bor » ( Schtvedcn ) 20. — 4X100 - Mcter -
Staffel , Damen : 1. Deutschland 5: 23,5 ; 2. Schwede »
5: 85,1 . — 1500 Meter , Freistil : Arne Borg (Schwe¬
den ) 22 : 45 . 8; 2. Neitzel ( Teutschland ) 22 : 55,3 ; 3.

Björg ( Schtvcdeu ) 28 : 04,4 ; Borges nicht am Start .
— Wasserball : Schweden gegen Deutschland 5: 3 (2: 1) .
Die Deutschen stellten nur ein « Ersatzmannschast .

Goldenes Krcazcl
PRAG II . . Nehaianka 9 .

Vorzügliche KOohe . autgoptlosto Getränke . billigste
Abonnement « . — TÜulich KONZERT im Garten bei
freiem Entieo . — Fortsetzung im Keller bl « 8 Uhr nachts .

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
□ESEILSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
iiiiiiiiiniuiiniHniuniiiiiiiHiniiiiiiiniiiiniiiuniniiiiniuiniiiuiniiiiniiniininiHnininniiiinniMn

empfiehlt eich den p. t Behörde «. Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kauneuien zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . MltitliedsbOchern . Einladun ¬
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapierenusw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -
r —r betrieb und Rotationsbetrieb . ;

iionniitiuiiiiiiniiiiuiiniiMMiiiiiiiiniiiifliniiNainiiiniiiiiimHiininiHnunniiuiniuninniHiuihi
IN TEPE . ITZ * SCHÖNAU
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